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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe 
ift mit Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang 
eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Pro⸗ 
vinz Poſen und in den öftlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Aus landes, namentlich Petersburg, Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonſal⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten 
fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteften Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original- 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte u. ſ. w. Außerdem 
bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, 
Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden In⸗ 
halts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen humo⸗ 
xiſtiſchen Roman 

„Der Herr im Hauſe“ 


aus der Feder des geſchätzten Schriſtſtellers H. V. Schumacher 
bringen. Außerdem wird im Familienblatte eine beſonders ſpan⸗ 
nende eigenartige Erzählung „Der Freund des Todes“ aus 
dem Spaniſchen des Don Pedro de Alarcon in deutſcher autos 
ziftrter Ueberſetzung von Babette Arnous erſcheinen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
450 Mark pro Quartal. 


Die Lage in England. 


Noch immer hält der Kampf um die Homerule in Eng⸗ 
land die Gemüther in Spannung, aber immer deutlicher neigt 
ſich doch das Zünglein der Wage zu Ungunſten der Gladſto⸗ 
nianer, und immer mehr verringern ſich ihre Ausſichten, das 
was ſie bei Beginn der Campagne in feurigen Reden ver⸗ 
ſprochen, auch wirklich halten zu können. 


„Ein ſich ſelbſt regierender Staat, eine ſich ſelbſt regie⸗ 
rende Nation“: das iſt es, was Irland werden muß. Dieſe 
Erklärung gab beim Bankett zu Ehren des heiligen Patrick 
Herr Juſtin McCarthy, der Führer der klerikalen Mehrheit der 
Sonderbunds⸗Partei im engliſchen Unterhauſe, ab. Beiläufig 
geſagt iſt MeCarthy, wie der Hun Corr.“ ausführt, einer der 
gemäßigten Männer unter den Ligiſten — ſo gemäßigt, daß ihn 
die heftigeren iriſchen Schwarmgeiſter oft als einen „Engländer“ 
verſpottet haben. Seit mehr als vierzig Jahren wohnt er 
nämlich im Oſten der iriſchen See. Schon als junger Mann 
von etwas über zwanzig Jahren ler iſt heute 62) verließ er 
ſein Heimathland, das er kaum je wiedergeſehen hat, ausge⸗ 
nommen bei einem flüchtigen Beſuche. Wenn alſo ſogar Herr 
McCarthy aus Irland einen ſich ſelbſt regierenden Staat, eine 
beſondere Nation ſchaffen will, wobei er herablaſſend erklärt, 
er wünſche keine gänzliche Trennung, da Irlands Zuſammen⸗ 
hang mit Großbritannien „der Erweiſung einer Wohlthat für 
England, Schottland und Wales gleichkomme,“ ſo kann man 
ſich leicht denken, welch hohem Ziele die glühenderen Partei⸗ 
mitglieder zuſtreben. „Irland“, behauptet Herr McCarthy, 

„tt durch ſeine Geſchichte, ſeine Ueberlieferungen, durch die 
Geographie, durch ſeine innere Sympathie und ſeinen Zu⸗ 
ſammenhalt, durch alles, was ein Land ausmacht, beſtimmt, 
eine ſich ſelbſt regierende Nation auszumachen.“ Indeſſen 
ſtand Irland in alter Zeit bekanntlich niemals unter einer ein⸗ 
heitlichen Regierung. Es hat eine Maſſe unter einander ſtets 
im Kampfe liegender Einzel⸗Fürſten gehabt, hat vom neunten 
bis zum zwölften Jahrhundert norwegiſche und däniſche Fremd⸗ 
herrſchaft getragen und war dieſe kaum los, als es unter 
engliſch⸗normanniſche Regierung gerieth. Seine Gejchichte, 
feine Ueberlieferungen, sprechen ſomit gerade dar AMmaentheil 
deſſen aus, was Herr MeCarthy behauptet. Wäre d graphie 
maßgebend, jo müßte auch Sicilien, fo müßte ebe einzelne 
griechiſche Inſel wieder ein beſonderer Staat werden. Von der 
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Die „Doſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Rial, 
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Sonnabend, 25. März. 


„inneren Sympathie und dem Zuſammenhalt“ Irlands aber 
giebt die haßerfüllte Stellung der Ulſter⸗Männer zu den 
Sonderbündlern und die der Parnelliten zu den klerikalen 
Nationaliſten einen ſonderbaren Begriff. 

Wäre der ſich ſelbſt regierende Staat einmal gegründet, ſo 
ließe ſich vielleicht im Laufe der Zeit durch einen Terrorismus, 
wie ihn die Liga kraft ihres berühmten „ungeſchriebenen 
Geſetzes“ Jahre lang handhabte, eine größere Einheit erzielen. 
Dann würden Fremdmächte, die einen Span mit England 
haben, möglicherweiſe in Irland einen Stützpunkt ſuchen — 
zum Beiſpiel Frankreich und Rußland. Was augenblicklich 
die Norweger gegen Schweden planen, würde ſich jedenfalls in 
Irland, nach erfolgter Einrichtung eines ſich ſelbſt regierenden 
Staates, raſch genug wiederholen. Man würde immer höher 
geſpannte Forderungen ſtellen. Denn daß, wie Parnell ſagte, 
„der Entwickelung einer Nation keine Grenzen gezogen werden 
dürfen“, darüber ſind die verſchiedenen Gruppen der Ligiſten 
ganz einig. 

Herr McCarthy dagegen ſagt: „Wenn die iriſche Frage 
Face iſt, wird England in jeder erleuchteten (12) politiſchen 

rage, die auf dem europäiſchen Feſtland entſteht, für etwas 
zählen. Es wird dann nichts länger die Schwierigkeiten zu 
überwinden haben, daß es, wenn es mit dem Feinde vor dem 
Thore zu ſprechen hat, zuerſt mit dem Feinde innerhalb des 
Thores verhandeln muß.“ Nun, England hat in den napo⸗ 
leoniſchen Kriegen und im Krim Kriege auf dem Feſtlande 
mitgezählt, ohne daß oder gerade weil Irland kein ſich ſelbſt 
regierender Staat war. Man laſſe dieſen ſich bilden, und im 
Falle eines Krieges, in dem England etwa dem Dreibunde 
zur Seite ſtehen möchte, würde der organiſirte iriſche Pfaffen⸗ 
ſtaat gegen das ketzeriſche Deutſchland, gegen das papſtfeindliche 
Italien Stellung nehmen und durch Androhung eines Bünd⸗ 
niſſes mit den Gegnern des Dreibundes England zu lähmen 
ſuchen. Das kann ein Kinderverſtand begreifen. 
Im Unterhauſe ſelbſt wird es ohne Zweifel einen Kampf 
ſetzen, wie er ſeit langer Zeit nicht geſehen worden iſt. Wenn 
Gladſtone, kaum geneſen, aller Klugheit und dem beſtimmten 
ärztlichen Rathe zuwider, ſofort im Parlament erſchien, 
war das wohl nicht bloß auf ſeinen Wunſch zurückzuführen, 
ſich gegen den ebenfalls erkrankten, zwanzig Jahre jüngeren 
Lord Salisbury aufzuſpielen. Nein, Gladſtone muß ſich per⸗ 
ſönlich zeigen, um nicht an ſeinem Einfluſſe einzubüßen. Aus 
ſeiner eigenen Partei heraus hört man ſonderbare Dinge über 
die Ungeduld der jüngeren Elemente, die ſich in den Vorder⸗ 
grund drängen wollen. Dieſe Leute beobachten ihn ſehr ſcharf 
— um ſo ſchärfer, als fte bei der letzten Aemtervertheilung 
leer ausgingen. 

In Sachen der Tagegelder für die Abgeordneten ſtehen 
Gladſtone Unannehmlichkeiten von Seiten der Neu » Radikalen 
bevor. Auf den 24. d. M. iſt ein Antrag im Unterhauſe 
angekündigt, worin die „ſofortige“ Regelung der Sache gefor⸗ 
dert wird. Gladſtone aber will da nicht heran; er fürchtet 
ohne Zweifel, es würde ihm die Annahme des Antrages eine 
Anzahl Whigs abſpenſtig machen. Andererſeits bekennt die 
homeruleriſche „Weekly Sun“: „Die Unzufriedenheit der Radi⸗ 
kalen ſei in ihrer Tiefe und Breite faſt zu einer Gefahr ge⸗ 
worden.“ Man hat alſo auch darüber lebhafte Auseinander⸗ 
ſetzungen zu gewärtigen. 


Die Reformbedürftigkeit unſeres Militär⸗ 
ſtrafrechts. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Das Auftreten Ahlwardts im Reichstage hat die Ruhe 
der letzten Zeit, man möchte, wenn die Sache nicht ſo 
traurig wäre, faſt ſagen in ganz erheiternder Weiſe unterbrochen. 
Denn es kann ja doch kein Zweifel darüber herrſchen, daß die 
wahnwitzigen Anklagen des „Rektors aller Deutſchen“ für 
jeden ernſthaft denkenden Deutſchen nur lächerlich erſcheinen, 
allerdings ſind ſie in der Hinſicht zu beklagen, als ſich durch 
die Phraſen Ahlwardts eine Menge deutſcher Bürger zu un⸗ 
überlegten Schritten in politiſcher Beziehung hinreißen laſſen. 
Eine Beſprechung der Ahlwardtſchen Anklagen iſt aber an 
anderer Stelle ſo ausführlich geſchehen, daß ſie ſich hier ſo⸗ 
wohl vom politiſchen als auch vom militäriſchen Standpunkt 
aus erübrigen dürfte; der Spuk wird ja auch hoffentlich nicht 
auf die Dauer die Gemüther des deutſchen Volkes verwirren 
und vergiften. 

Anders verhält es ſich indeſſen mit den Klagen, welche 
von anderer Seite über verſchiedene militäriſche Einrichtungen 
vorgebracht wurden. Die Klagen über unſer Militärſtrafrecht 
find eben fo alt wie berechtigt und die Militär⸗Verwoltung 
thäte gut, ſtatt freundliche und entgegenkommende Worte zu 
machen, oder das alte Strafrecht durch militäriſche Juſtizbeamte 
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vertheidigen zu laſſen, endlich einmal den Worten Thaten folgen 
und eine Reform eintreten zu laſſen, welche ſich nach je 

Richtung hin als nothwendig erweiſt. Die Parteien und das 
deutſche Volk würde in dieſem Falle auch den Forderungen der 
Regierungen nach anderer Richtung hin ſympathiſcher gegen⸗ 
über ſtehen. Wenn wir den heftigen Anklagen der Abgeord⸗ 
neten Bebel und Kunert gegen die Militärgerichte und den 
Militarismus auch nicht in vollem Umfange beitreten wollen, 
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fo muß doch zugegeben werden, daß gerade in dem Juſtizweſen 


der wunde Punkt unſeres Militärſyſtems beruht. Es iſt eine 
contradictio in adjecto, ein Volksheer mit einem 
Straf⸗ und Rechtsſyſtem lenken zu wollen, 
welches nur auf ſtehende Werbeheere aus Be⸗ 
rufsſoldaten zugeſchnitten iſt. Wir bezweifeln 
in keiner Weiſe den guten Willen der in der Militärjuſtiz ver⸗ 
wendeten Beamten, Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten. 
Aber es liegt in der Sache ſelbſt, daß dieſe Perſönlichkeiten 


nicht in der Lage ſind, immer und unter allen Umſtänden ein 


unparteiiſches und unbeeinflußtes Urtheil ſprechen zu könpen. 
Denn erſtens beſitzen dieſe Perſonen mit Ausnahme der Mili⸗ 
tärjuſtizbeamten keinerlei juriſtiſche Kenntniſſe, welche ihr Ur⸗ 
theil und ihre Erkenntniß des Straffalles unterſtützen und be⸗ 
ſtimmen könnten, zweitens ſind ſie nicht frei in ihrem Willen, 
ſondern ſtets abhängig von ihren Vorgeſetzten. Die Militär⸗ 
juſtizpflege, wie ſie jetzt in Preußen beſteht, hat nur einen 
Sinn, wenn es ſich um ein Heer von Berufs ſoldaten handelt. 
die ſich ihre Geſetze und auch ihre Strafen ſelbſt wählen und 
ſelbſt zudiktiren. Die Berufsſoldaten bleiben jahrelang bei der 
Fahne und werden durch und durch vertraut mit den Erforder⸗ 
niſſen ihres Standes, den Gewohnheiten, den Vergehen und 
der militäriſchen, beſſer geſagt ſoldatiſchen Auffaſſung des ge⸗ 
ſammten Lebens. 

Unſer jetziges Heer iſt aber doch weit entfernt davon eine 


Armee aus Berufs ſoldaten zu fein, die ſich aus freiem Willen 


gegen die bürgerliche Welt abſchließen, ihre beſonderen Sitten, 
ihre beſonderen Geſetze und beſondere Strafen haben wollen. 
Unſer Heer iſt ein Theil des geſammten deutſchen Volkes und 
jeder, der eine Zeit lang zum Waffendienſt eingezogen wird, 
empfindet es als ein ſchweres Opfer, dadurch dem allgemeinen 
Recht entzogen zu ſein. Dieſes Gefühl ſchädigt das deutſche 
Heer in ganz empfindlicher Weiſe. 


Deutſchlaud. 
TI Berlin, 24. März. In der Zentrumspreſſe 
läßt ſich ein recht beträchtlicher Unterſchied in Bezug auf die 
Beurtheilung der Lage für die Partei erkennen. Den beſten 


Beobachtungsſinn und das richtigſte Urtheil beſitzt die „Köln.“ 


Volksztg.“. Das maßgebendſte rheiniſche Zentrums blatt 
hatte bereits zu der Wahl in Olpe eine reſervirte, keinem von 
beiden ſtreitenden Theilen völlig zuſtimmende Haltung einge⸗ 
nommen, empfahl eine ruhige Erörterung der Vorgänge nach 
beendetem Wahlkampf und erklärte vorläufig mit Entſchiedenheit: 
künftig müſſe den Wählern der Zentrumspartei eine größere 
Selbſtändigkeit und ein Einfluß auf die Auswahl des Kandi⸗ 
daten eingeräumt werden. Von irgend einer Aenderung des 
materiellen Standpunktes der Partei iſt hierbei alſo nicht die 
Rede, und die „Köln. Volksztg.“ wird auch wohl kaum gewillt 
ſein, eine ſolche in Vorſchlag zu bringen. Aber ein größerer 
Einfluß der Maſſe, der Handwerker, Arbeiter, Bauern in der 
Partei würde nothwendig eine veränderte ſachliche Haltung der 
Partei auf verſchiedenen Gebieten herbeiführen. Vorerſt iſt es 
wichtig, daß die Schwierigkeit der Situation für die Partei 
zugegeben wird und daß ſich dieſe Erkenntniß noch öfter ab⸗ 
ſichtslos verräth, als ſie offen ausgeſprochen wird. Daß die 
„Köln. Volksztg.“ zu der geplanten Schorlemerſchen Kandidatur 
in Dortmund ſchwieg (bezw. nur ihr Bedauern über die Ab⸗ 
lehnung des Herrn A. Wulff äußerte), war ein weiteres ſehr 
charakteriſtiſches Zeichen. 
in einigen Punkten jetzt außerhalb des Zentrums, es könnte 
alſo ſo aufgefaßt werden, daß die geübte Vorſicht der Perſon 


des Herrn v. Schorlemer und nicht einem Bruchtheile in der 
Partei galt, aber bei der Entwicklung, die das Zentrum be⸗ 


ſonders ſeit 1890 durchgemacht hat, dürfte Herr v. Schorlemer 
auch für ſeinen Standpunkt Anhänger unter den jetzigen 
Zentrumsleuten in nicht geringer Zahl finden. Wenn Herr 
v. Schorlemer in der Militärfrage weit über das vom Zentrum 
Angebotene hinausgehen will, ſo wird Herr v. Huene des halb 
nicht mit ihm brechen wollen. Herr Fusangel wird nicht in 
die Zentrums fraktion aufgenommen, obwohl er von feinem 
nach links neigenden Standpunkte bisher noch in keiner Frage 
in einen Widerſpruch mit Programm- oder Fraktionsbeſchlüſſen 
gekommen iſt, aber Herr v. Schorlemer diſſentirt von einem 
wichtigen Fraktionsbeſchluſſe nach rechts, und deshalb hat 
man für ihn höchſtens einen ſehr ſanften Tadel. Das iſt 
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offenbar nicht korrekt und auch nicht einmal lovyal, aber es iſt 
deutlich. Sowohl weitere Nachwahlen wie die wichtigen Ent⸗ 
ſcheidungen im Parlament, in erſter Reihe die über die Militär⸗ 
vorlage, werden voraus ſichtlich die Differenzen im Zentrum 
noch ſchärfer zum Ausdruck bringen und die mit der Bevölkerung 
in Fühlung befindlichen Blätter zu deutlicherer Sprache ver⸗ 
anlaſſen. Zu den anderen, die die Stimmungen nicht erkennen 
wollen oder wirklich nichts davon wiſſen, gehört die „Ger⸗ 
mania“, die von einem Stubengelehrten redigirt wird, der 
in der Zentrums⸗Oppoſition eine Erfindung oder ein Werk — 
der Liberalen ſieht. Wären alle Zentrumsblätter ſo beſchaffen 
wie das Berliner Hauptorgan, ſo würde der Zerfall der Partei 
ſchon ſehr bald vollſtändig ſein. 

Berlin, 24. März. In der näheren und weiteren 
Umgebung Berlins agitiren die Berliner Sozial⸗ 
demokraten jetzt eifrig, indem ſie namentlich an den Sonn⸗ 
tagen Aus flüge machen und dabei Schriften vertheilen, ſowie 
politiſche Geſpräche mit der Landbevölkerung anknüpfen. Die 

Geheimpolizei iſt Sonntags früh auf allen Berliner Bahnhöfen 
vertreten; ſie erkundigt ſich, ſobald ſie bekannte Sozialdemo⸗ 
kraten dort ſieht, wohin die meiſten Fahrkarten gelöſt ſind, 
und fährt ihnen nach oder läßt den Draht nach den der 
Station benachbarten Orten ſpielen, wo dann die Schriften 
konfiszirt werden. Vielfach wird dabei zwiſchen Polizei und 
Sozialdemokraten die Liſt zur Hilfe genommen; es wird erſt 
an einer Station hinter Berlin eingeſtiegen u. |. w. Am 
letzten Sonntag iſt den Sozialdemokraten die Belegung zahl⸗ 


reeicher nordöſtlich (bis nach Eberswalde) gelegener Orte mit Flug⸗ 
ſchriften gelungen, aber bald dürften die Mittel der Liſt er⸗ 


ſchöpft ſein. 


— Betreffs des Uebergangs auf die mitteleuro⸗ 
Bin: Zeit wird im „Reichsanzeiger“ auf die zahlreichen, an 
e Berliner Sternwarte gelangten Anfragen Folgendes mit⸗ 
ze: Die von der Berliner Sternwarte regulirten ſtädtiſchen 
Normaluhren werden am un des 31. März (Freitag) 
wiſchen vier und ſieben Uhr auf die mitteleuropäiſche Zeit ge⸗ 
racht, das heißt na Minuten 25 Sekunden vor⸗ 
. A, werden. an wird alſo am Freitag, 31. März, von 
ſieben Uhr Abends ab von der Normoluhr am Kammergerichts⸗ 
Gebäude, ſowie am Potsdamer Thor, am Oranienburger Thor, 


am Hackeſchen Markt, am Spittelmarkt und am Morttzplatz die 
4 Auer an. te 
n 


eit mit Sicherheit entnehmen können. Im 

chluß an dieſe Vorrückung der Normaluhren werden an dem⸗ 
ſelben Nachmittag und Abend auch die Angaben der Uhren an den 
Aranta-Säulen auf die mitteleuropäiſche Zeit eingeſtellt werden, 
ſodaß jedenfalls noch vor der Mitternacht, mit welcher der 1. April 
beginnt, an allen öffentlichen Uhren, welche unmittelbar oder 
mittelbar von der hieſigen Sternwarte aus regulirt werden, die 
mitteleuropätiche Zeit durchgeführt ſein wird. 


Neumark, 2. März. Zu einer auf heute hierſelbſt anbe⸗ 


raumten Verſammlung zur Gründung einer Kreisabtheilung zum 
Bunde der Landwirthe waren etwa 100 Landwirthe er⸗ 
} R Das Vereinsſtatut wurde genehmigt. Es ſollen im 
Kreiſe 6 Bezirksvereine gebildet werden, zu deren Organlſafion 
30 Herren gewählt wurden. Der Antrag, eine Petition 
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag abzufenden, 
wurde abgelehnt. j 

Görlitz, 23. März. Heute Nachmittag fand im „Konzert⸗ 
hauſe eire überaus zahlreiche Proteſt⸗Verſammlung 
freifinniger Landwirthe gegen den konſervattv⸗agrariſchen „Bund 
der Landwirthe“ ſtatt. Der Reichstagsabgeordnete Bauer 


ten Wählern des deutſchen Volkes wachzurufen und ſchließlich eine 


ſch 
ſt⸗ W 
f 
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news 


Wiſſer ſprach unter ungeheurem Beifall. Eine von ihm vor⸗ 
geſchlagene Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 

Wiesbaden, 22. März. Im Inſeratentheil dest, Wiesbade⸗ 
ner Tageblattes“ von heute Morgen befindet ſich ein Aufruf 
in Sachen der Militärvorlage, der von zehn Mitgliedern 
eines gewählten „Ausſchuſſes“ unterzeichnet iſt. Von wem der 
e gewählt iſt, das iſt nicht angegeben. Der Aufruf iſt voll⸗ 
ſtändig in dem Stile gehalten, den wir 1887 zum erſten Male 
kennen lernten. „Das Vaterland iſt in Gefahr!“ ſo beginnt er 
und im weiteren finden ſich die ſchönen Stellen: „An die Schrecken 
der Verwüſtung unſeres Vaterlandes durch Ruſſen und Franzoſen 
kann man ohne Grauen nicht denken. Haus und Hof würden zer⸗ 
ſtört, die Männer würden getödtet, die Weiber und Kinder würden 
mitzhandelt, Deutſchland würde zerſtückelt werden.“ Vielleicht er- 
ſcheinen auch nächſtens noch die Bilderbogen, die jene Worte 
illuſtriren! Was will der Aufruf? Er fordert auf, alles zu thun, 
was zur Herbeiführung einer ſachgemäßen „Verſtändigung“ zwiſchen 
Regierung und Reichstag geeignet iſt. Er ſoll in den Häuſern 
zirkultiren, in Geſchäften und Buchhandlungen aufgelegt werden; 
auf dieſe Weiſe will man Unterſchriften fur eine Petition an den 
Reichstag im oben wiedergegebenen Sinne erlangen. Eine Petition, 
die mit ſolchen Mitteln in das Leben gerufen wurde, wird ſicherlich 
im Reichstage ihren Ausdruck verfehlen. — Faſt gleichzeitig mit 
dem Aufruf wurde geſtern an ſehr viele Lehrer, Muſiker, Aerzte, 
Kaufleute, Wirthe u. a. ein Brief aus unſerer Stadt geichidt, deſſen 
Abſender nicht genannt ift. Der Brief enthält das Flugblatt „Für 
die Militärvorlage“, eine Aufforderung um Zuſendung von Geld⸗ 
beträgen, um das Bewußtſein der Nothwendigkeit einer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Regierung und Reichstag unter den national geſinn⸗ 


Poſtanweiſung an Herrn Fritz Lüdecke, Kommerzienrath Berlin S. 
x. Wer mag dies alles wohl geſchickt haben? Viel Entrüſtung 
hat dieſe Art des Bettelns um Unterſchriften und Geld ſchon her⸗ 
vorgerufen. Man kennt die Agitation von 1887 noch ganz genau ; 
damals ließ man ſich hier dadurch erſt ins Boxhorn jagen, jetzt 


wohl nicht mehr. 5 
Dresden, 23. März. u Herrn v. Stephan läßt der 
hieſige Oberpoſtdirektor ein Vertrauensvotum unter den Poſt⸗ 
aſſiſtenten zirkuliren. Wie die „Berl. Volksztg.“ mittheilt, ifi 
bet der Verbreitung der Kundgebung erklärt worden, die Oberpoſt⸗ 
direktion „wünſche möglichſt zahlreiche Unterſchriften“. Tie Unter⸗ 
ſchriſten ſollen an die Sächſiſche Bank hierſelbſt abgegeben werden. 
Präſident des Verwaltungsraths dieſer Bank iſt der konſervative 
Abgeordnete Hultzſch. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 23. März. Abg. Lerche hat im Abgeordnetenhauſe 
den Antrag eingebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: Den Juſtizminiſter zu erſuchen, die Vorſtandsbeamten 
der Oberlandesgerichte anzuweiſen, die Reſtbeſtände des Fonds zu 
außerordentlichen Unterſtützungen für Subaltern⸗ und Unterbeamte 
bei den Land⸗ und Amtsgerichten, welche am Schaffe der 
Rechnungsjahre 1892/93 und 1893/94 vorhanden ſein werden, in 
erſter Linie zu Unterſtützungen für ältere Gerichtsſchreibergehilfen 
und Aſſiſtenten zu verwenden. 
N Rußland und Pole. 
Riga, 21. März. [Original⸗ Bericht der 
„Poſ. Ztg.“! An der Grenze der Mongolei, im 
Krasnojarskiſchen Umkreis, iſt man mit der 
Einrichtung einer Propagandamacherei für die 
Rechtgläubigkeit beſchäftigt. Es ſollen öffentliche 
orthodoxe Vorleſungen in Krasnojarsk und verſchiedenen anderen 
Orten veranſtaltet werden, desgleichen iſt Anlage von klerikalen 
öffentlichen Bibliotheken und Maſſenverbreitung von Büchern 
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aus freier Hand beabſichtigt. — Man glaubt, daß die in letzter 
Zeit von der Regierung unter Hinzuziehung von Vertretern 
der Börſenkomitees und anderen Sachverſtändigen ſo eifrig be⸗ 
rathene Frage der Regulirung des Getreide- 
handels nicht früher als zur Herbſtſaiſon im Reichs rath 
eingebracht werden wird. 


Italien. 


* Nom, 18. März. Wie es ſcheint, hat die entſchiedene 
Haltung der Kummermehrheit und die erdrückende Mayorität, 
welche die Regierung in der Generaldebatte über das 
Penſionsgeſetz abermals davontrug (250 gegen 40 Stimmen), 
doch einen gewiſſen Eindruck auf den Senat gemacht und ihn 
veranlaßt, etwas Waſſer in den Wein jeiner Oppoſition zu gießen, 
denn die mit der Prüfung des Geſetzes über die Schifffahrtsver⸗ 
träge betraute Kommiſſion des Senats, welche die Verwerfung des 
von der Kammer bereits erledigten Geſetzes zu beantragen be⸗ 
ſchloſſen hatte, iſt, vor einem Konflikte mit der Kammer zurüd- 
reckend, von dieſem Beſchluſſe abgekommen und hat ſich mit dem 
Vorſchlage einiger ganz unbedeutender Aenderungen gewiſſer Arti⸗ 
kel dieſes Geſetzes begnügt. Die Gefahr eines neuen 
Konflikts mit dem Senate erſchelnt ſomit vor⸗ 
läufig als beſeftigt. Ueberhaupt hat ſich die Stellung des 
Ministeriums Giolitti in letzter Zeit gebeſſert. Die große Majori⸗ 
tät, über welche das Kabinet in der Kammer verfügt, erweiſt ſich 
als eine feſte und verläßliche, ſo daß man hoffen darf, daß auch 
die leidige Bankfrage keine Kataſtrophe herbeiführen und das par⸗ 
lamentariſche Leben bald wieder in das ruhige Geletje gelangen 
werde. Die ſtaatsmänniſche Begabung Giolittis, ſeine Ruhe und 
Energie impontren auch ſeinen Gegnern. Gelingt es, was immer 
wahrſcheinlicher wird, dem Minſſterium Giolitti, die Finanzfrage 
und mit ihr das Defizit zu beſeitigen und die Budgets pro 1893/94 
zu erledigen, jo kann ihm eine lange Lebensdauer vorausgeſagt 
werden. Die Aufregung, welche infolge der römiſchen Bank⸗ 
kandale herrſchte, hat bereits in bedeutendem Maße abgenommen. 
ie ſich aber auch der weitere Verlauf der Dinge geſtalten mag, 
jedenfalls iſt es ein Verdienſt des Miniſterpräſidenten, in der 
römiſchen Bankfrage den Ausbruch einer Geldkriſe, wenigſtens für 
den römiſchen Markt, verhütet und dafür geſorgt zu haben, daß 
die finanziellen und ökonomiſchen Intereſſen Roms bei der bevor⸗ 
ſtehenden Liquidation der römiſchen Bank nicht gefährdet werden 
und der Kredit des Landes nicht den geringſten Schaden erleidet. 
Mit großem Eifer werden die Vorbereitungen für die Feter 
ber jilbernen ochzeit des Röntadpaares be⸗ 
trieben. Es zeigt ſich wieder bei dieſer Gelegenheit, wie über⸗ 
aus populär und geliebt die nationale Dynaſtie im ganzen Lande 
tft. Ferner beweiſt die Aufnahme, welche die Nachricht von dem 
Beſuche des deutſchen SKatjerpaares fand, in welchem Maße die 
allgemeine Ueberzeugung von dem hohen Werthe des Drei- 
bundes und die Sympathien für die Perſon des verbündeten 
Monarchen ſich in Italien befeſtigt haben. Nach den bisherigen 
Dis poſitionen trifft das deutſche Kalſerpaar am 20. April in 
Florenz zum Beſuche der Königin Victoria von England ein. Am 
21. erfolgt die Ankunft in Rom, wo das Kaiſerpaar bis zum 26. 
April zu verweilen beabſichtigt. Für den 27. und 28. April iſt 
ein Abſtecher nach Neapel geplant. Am 29. April ſoll die Rückkehr 
nach Rom und der Beſuch des Kalſer Wilhelm II. beim Papſte, 
am 30. April die Ruckreiſe nach Deutſchland erfolgen. Wie es 
beißt. wird das ttalieniſche Königspaar die kaiſerlichen Gäſte 
bis Florenz begleiten, um dann dort die Königin von England zu 


beſuchen. 
Frankreich. 


Paris, 23. März. Die Tribünen der Deputirten- 
kammer ſind überfüllt. Die Sitzung wird unter lebhafter Erre⸗ 
aung eröffnet. Ribot verlangt ſofortige Berathung der Inter⸗ 
pellation Millevoyes über die Panama = Angelegenheit. 
Milevoye begründet ſeine Interpellation und macht Rouvier zum 


Stadttheater. 
Boien, 24. März. 
Eine Palaſtrevolution. 
(Luſtſpiel in 4 Akten von Rich. Skowronnek) 
Ein unbeſtritten großer Erfolg war es, den Skowronnek 
mit der Erſtaufführung ſeiner Palaſtrevolution in Berlin 


errang. Bei dem bekannten Fehlen eines Premierenpublikums 
in Poſen war ein derartiger Erfolg am Donnerſtag nicht mög⸗ 
lich, dennoch wird das Stück auch hier zweifellos ſein Glück 
machen, denn es beſitzt trotz einzelner, hauptſächlich bühnen⸗ 
techniſcher Schwächen das, was immer und überall ſich wirkſam 
erweiſen wird, was aber leider unſern modernen Nachahmern 


franzöſiſcher Eigenart im Luſtſpiel immer mehr abhanden 


kommt — den Stempel einer kräftigen ſcharf und ſelbſtändig 
beobachtenden Individualität. Das iſt keine Handlung, die 
nur zur Hervorbringung einiger gewagter Situationen oder 
noch ſchlimmer zum Anbringen einer Anzahl aufgeſtapelter Ka⸗ 
lauer zuſammen geſchweißt erſcheint, ſondern die Komik des 
Stückes ergiebt ſich ungezwungen aus der Handlung ſelbſt 
und aus den Gegenſätzen, welche die Charaktereigenſchaften der 
eingeführten Perſonen bedingen, ohne daß eine der letzteren 
darum zur Karrikatur herabſteigt. Wenn auch hier und da der 
raſche Umſchlag in der Stimmung der handelnden Perſonen 
etwas befremdend auf uns wirkt, der friſche geſunde Humor 
und die geſchickte dem Leben abgelauſchte Charakteriſtik der 
Scenen und der auf die Bühne gebrachten Menſchen laſſen 
ein Gefühl des Zweifels in uns nicht aufkommen und ſo 
werden wir von Anfang bis zu Ende in einer angenehmen 
von Nervoſität freien aber doch wirkſamen Heiterkeit erhalten. 


Regie und Einzeldarſteller trugen auch diesmal das Ihrige ſchri 
zum vollen Gelingen des Ganzen bei. Die 


erren Leffler 
als Dr. Neuland, Maſſon als Profeſſor Weibrecht, Mat⸗ 
thias als Alfred Weibrecht und Haneld als Redakteur 


Findeiſen wetteiferten um die Palme des Abends und neben 


ihnen thaten Fräulein Lieder und Fräulein Vogt gleich⸗ 
falls ihr Beſtes. Auch Fräulein Wohl war als Florence 
Farber ganz am Platze, nur muß ſie ſich vor allzuraſchem 
und überſtürztem Sprechen hüten, ein Fehler, der ſich beſonders 
in dem ohnehin etwas zu lange ausgedehnten wog mit Lili 
echt gut 


waren die kleineren Rollen durch die Damen Gerlach, 


Peſtner und Bernhard vertreten, ebenſo die Redakteure] Rock 


Reimann und Cohnheim durch die Herren Knappe und 


3 Schneider, ſowie der Muſikreferent der „Waage“ durch 


) Hermann. Das Publikum zeigte ſich den ganzen 
. über bei vortrefflicher Laune und wäre daſſelbe nur 
* 
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zahreicher eeſchienen, ſo hätte ſich der Erfolg — der ſich übri⸗ 
gens bei den nächſten Aufführungen ſicherlich mit dem Beſuch 
fat ſteigern wird — zu einem geradezu durchſchlagenden ge⸗ 
taltet. Br. 


Iwei Erinnerungen aus dem Leben Jules Ferrys. 
Die „Münchener Neueſten Nachr.“ bringen eine Mittheilung über 
das Attentat auf Ferry, deſſen ole zum frühen Tode des Mi⸗ 
niſters mitgewirkt haben ſollen. Am 10. Dezember 1887 ließ ſich 
ein Mann Namens Aubertin bei Ferry melden, als er gerade in 
der Kammer war. Ferry ging in den Sprechſaal, wo ein ſtark 
ergrauter Mann höflich auf ihn zutrat mit den Worten: Ich bin 
es, der Sie bitten ließ. Ich habe Ihnen ein Geſuch und eine 
Broſchüre zu übergeben. Ich hole und bringe fie ſofort. Hierauf 
nahm der Fremde raſch von einem der Stühle im Saale ein Packet, 
öffnete es und gab in der That Ferry ein Schreiben und ein Buch 
Ferry faltete das erſtere auseinander und las es. Es trug die 
Ueberſchrift „Miniſterium des Innern, Kabinet des Mintſters,“ das 
Datum „den 3 Dezember“ und die Unterſchrift „Le Lorrain“ (Der 
Lothringer). Sein Inhalt war etwas geheimnißvoll, und während 
ihn Ferry las, fielen plötzlich drei Schüſſe. Ferry erblaßte und 
wankte, alle außerdem im Saale Anweſenden waren wie erſtarrt 
vor Schrecken. Doch raſch faßte man ſich. Die Redakteure Pau⸗ 
chioni und Fabre, ſowie der Deputirte Duval warfen ſich zwiſchen 
Aubertin und Ferry, um dieſen zu decken, die Huiſſiers ſtürzten auf 
den Attentäter und packten ihn, aus den Wandelgängen und allen 
Räumen des Palais eilten die durch den Widerhall der Schüſſe er⸗ 
ſchreckten Abgeordneten herbei und wandten ſich, als ſie den Vor⸗ 
fall erfuhren, voll Wuth gegen Aubertin. Stöße, Fauſtſchläge, 
Stockhiebe regnete es von allen Seiten auf dieſen, ſodaß er bald 
bluti cell die war. Auch bis auf die Straße hatte ſich un⸗ 
gemein ſchnell die Kunde von dem Geſchehenen verbreitet und das 
hoch erregte Publikum ſtürmte in hellen Haufen in das Palais 
Bourbon, um Rache an dem Frechen zu nehmen. Es herrſchte 
unbeſchrelbliche Aufregung im ganzen auſe. Von vielen Seiten 

rie man: „An dieſer Schändlichkeit ſind die Radikalen ſchuld 
durch ihre maßloſen Hebereten gegen erry“ Clémenceau und 
ſeine Freunde proteſtirten auf das Entſchiedenſte — und in dieſem 
allgemeinen Wirrwarr zeigte ſich allein gefaßt und als Herr der 
Situation der Verwundete ſelbſt, Jules Ferry. Er war nur für 
einen Moment erſchrocken, oder beſſer geſagt, überraſcht geweſen, 
dann aber wehrte er die ihn umdrängenden und unterſtützen wollen⸗ 
den Hruſſen faſt unwillig ab, öffnete eilig ſeinen Rock, befühlte 
ſeine Bruſt und begab ſich raſchen und feſten Schrittes ſodann in 
das Zimmer, welches 5 plötzlich vorkommende Erkrankungen im 
Palais bereit gehalten iſt. Dort entkleidete Ferry ſich ſelbſt. Drei 
Aerzte, Fröbault, de Laneſſan und Gadaud, denen ſich Ferrys 

ausarzt, Dr. Trélat, alsbald zugeſellte, unterſuchten den Körper. 
Zwei Kugeln hatten getroffen, eine war fehl gegangen. Die erſte 
hatte in der Höhe des Herzens und zwar mehr dem Halſe zu, 

ock, Weſte und Hemd durchbohrt, die Muskeln ſelbſt aber, 
ſogar die Haut, unverletzt gelaſſen, ſondern nur eine ſtarke, mit 
vielem Blut unterlaufene Prellung in Größe eines Frankſtückes 
erzeugt. Der zweite Schuß war bei den letzten zwei Rippen der⸗ 
ſelben Körperſeite eingedrungen, jedoch ebenfalls nur ein 
Prellſchuß geblieben. rébault erklärte, daß, ſobald die erſte 


Kugel den Körper durchſchlagen hätte, der Tod Ferrys die 
unmittelbare Folge geweſen wäre. Ferrys Rettung ſei ein förm⸗ 
liches Wunder und könne nur durch eine plötzliche Körperwendung 
erfolgt ſein, die der Attentäter oder Ferry während der Schuß⸗ 
abgabe unwillkürlich gemacht haben müſſe Der Attentäter 
wurde alsbald in die Quäſtur verbracht und einem erſten Verhör 
unterſtellt. Aus dieſen und ſonſtigen Erhebungen ergiebt ſich, daß 
er thatſächlich Aubertin (Nikolaus Alfons) heißt, am 26. Juli 1835 
in Rambach (Moſelle) geboren und ſeines Zeſchens Glasmaler iſt. 
Aubertin ſcheint ſonach einer der vielen calilinariſchen Exiſtenzen 
zu ſein, die ſich in Paris herumtreiben, jo daß feine Angabe, er 
gehöre einer Geſellſchaft von zwanzig Perſonen an, die beſchloſfen 
bätten, Ferry zu ermorden, wil durch Dielen die Republik bedroht 
jet, ſehr viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Es jet gelooſt worden, 
wer zuerſt auf Ferry zu ſchießen habe und Nr. 17, die hierfur 
ausgemachte Nummer, ſei ihm zugefallen. Mit ihm hade ſich noch 
ein Genoſſe in das Palais Bourbon begeben, um das Attentat zu 
vollenden, wenn es im (Aubertin) mißlingen ſollte; dieſer ſcheine 
aber an der Ausführung ſeiner Pflichten verhindert worden und 
während des Durcheinanders entkommen zu ſein. Ferrys Kal'⸗ 
blütigteit und perſönlicher Muth traten auch bei einer anderen 
Gelegenheit zu Tage, die in der „F kf. Ztg.“ erwähnt wird. 
Während der Belagerung von Paris am 31. Oktober 1870 war die 
Regierung der Natſonalvertheidigung, zu der auch Ferry gehörte, 
auf dem Stadthauſe von einem wüthenden Pöbelhaufen, der die 
Demiſſion der Regierung und die Proklamation der Kommune 
verlangte, gefangen genommen worden. Wie Jules Simon, einer 
der Gefangenen, erzählt, drängte ſich die tobende Menge in den 
Sitzungsſaal, beschimpfte die Mitglieder der Regierung und zeigte 
Luſt, ſich an ihnen zu vergreifen. Sie ſaßen hinter ihrem grünen 
Tiſche wie in einem Schraubſtocke. Da ſtand Ferry auf und ſchritt, 
gefolgt von Trochu, energiſch auf die Menge zu, die verdutzt den 
Beiden Platz machte und ſie gehen ließ. Draußen ließ Ferry ſich 
ſofort das Oberkommando über die Nationalgarde übertragen, ließ 
eine Anzahl Bataillone zuſammentrommeln und umzingelte mit 
ihnen das Stadthaus, in welchem plötzlich die Aufrührer ſammt 
ihren Gefangenen feſtſaßen. Aber jetzt galt es, die letzteren zu 
befreien. Ste hatten alle, Jules Favre, Jules Simon, Maguin, 
Garnier⸗Pages u. |. w. ſich geweigert, ihr Watte ee zu 
unterzeichnen; zuletzt waren fie vom Tiſch weg in einen Erter 
ir hen worden, wo man fie bewachte: die Gewehrläufe blieben 
beſtändig auf ſie gerichtet, den ganzen Nachmittag. die ganze Nacht 
hindurch. Jeder Augenblick konnte ihnen den Tod bringen. Aber 


fie verloren die Faſſung, ſogar den Humor nich'. Der Eine erbat 
ch eine Zigarette, der Andere ein Glas Waſſer und Jules Favre 
ſchlief ſogar hin und wieder ein Viertelſtündchen. dlich, um 


4 Uhr Morgens, ſprang die gegenüberliegende Flügelthür auf und 
herein ſtürzte Jules Ferry, hinter ihm die Nationalgarde mit blin⸗ 
kender Waffe. Auf einem geheimen Gange hatte er die Nattonal⸗ 
garde ins Stadthaus geführt. Die überrumpelten Aufftändtichen 
wollten zu ihren Gewehren greifen, aber ſchon ſtand al auf 
dem grünen Tiſche und rief mit Stentorſtimme: „Ihr ſeid ge⸗ 
fangen, Ihr ſeid auf Gnade und Ungnade in unſeren Händen! 
Diesmal ſoll Euch noch verziehen werden, aber macht, daß Ihr 
augenblicklich fortkommt! Wenn Ihr wieder anfangt, 5 werden 

r Euch unbarmherzig züchtigen!“ Wie begoſſene Pudel zogen 


w 
fie ab und die Freunde waren duch Ferrys Energie gerettet. 
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Vorwurf von Vlaſto Geld für die Geheimfonds gefordert zu haben. 
Millevoye verlangt alsdann Aufifärungen bezüglich Herz, welcher 
der Agent eines auswärtigen Staates geweſen ſei, ſowie bezüglich 
der von Clémenceau, Floquet und Freycinet in der 
Panama⸗Angelegenheit unternommenen Schritte. Schließlich wirft 
Millevoye die Frage auf, aus welchem Grunde man nicht alle 
Schuldigen verfolgt habe. (Beifall rechts und bei den Boulangiſten.) 
Bourgeois erklärt, er habe eine traurige Pflicht erfüllt, als er 
dle Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung mehrerer Mitglieder 
des Parlaments nachgeſucht habe. Er begrüße deren Rückkehr in 
die Kammer mit lebhafter Freude. Was Arton betreffe, ſo ſeien 
alle erforderlichen Maßnahmen zu deſſen Verhaftung getroffen wor⸗ 
den. Die Auslieferung von Herz werde dadurch verzögert, 
daß ſein Geſundheitszuſtand es nicht zulaſſe, ihn vor das zuſtändige 
engliſche Gericht zu ſtellen. Bourgeois konſtatirt, die gegen eine 
Anzahl polttiſcher Perſönlichkeiten gerichteten Anſchuldigungen ſeien 
in keiner Weise bewieſen worden. Die Gegner der Republik beab⸗ 
ſichtigten, die herrſchende Erregung bis zu den Wahlen zu erhalten. 
Die Republikaner aber würden dieſe Manöver zu hintertreiben 
wiſſen. (Beifall!) Die von der Regierung acceptirte einfache 
Tagesordnung wurde hierauf durch Heben der Hände an⸗ 


genommen. 
Nach der Abſtimmung ſchritt der frühere Miniſter Jules 
Roche erregt auf die Miniſterbank zu, rief Ribot und 
Bourgeois mit der Fauſt drohend ein nicht wohl wiederzuge⸗ 
bendes Schimpfwort entgegen und verließ ſodann unter dem Beifall 
der Rechten und des Zentrums den Saal. Ein ähnlicher Auftritt 
ſpielte ſich zwiſchen Rouvier und den Miniſtern ab. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 23. März. Der Parlamentsſekretär des Auswär⸗ 
tigen Grey erwiderte auf eine Anfrage im Unterhauſe, der Ober ⸗ 
richter auf Samoa, von Cederkrantz, ſoll der ſchwe⸗ 
diſchen Regierung die Abſicht angedeutet haben, ſeinen Poſten 
niederzulegen, die engliſche Regierung beſitze darüber keine Infor⸗ 
mation. Ferner erklärte Grey, die im vorigen Jahre erfolgte 
Wegnahme britiſcher Schiffe durch ruſſiſche Kreuzer ſei noch in 
Erwägung, eine Antwort Rußlands jet noch nicht eingegangen. 
Auf die Anfrage Englands, welches Verfahren Rußland in der 
nächſten Satjon einſchlagen werde, habe die ruſſiſche Regierung 
geantwortet, daß ſie nicht wünſche, die allgemein anerkannten Re⸗ 

{n über territoriale Gewäſſer anzufechten; allein Angeſichts der 
beſonderen, durch die bereits zwiſchen England und den Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amexrika abgeſchloſſenen Modus vivendi ver⸗ 
anlaßten Umſtände und bis dahin, wo ein allgemeines internatlo⸗ 
nales Abkommen über den Seehundsfang getroffen ſein werde, 
Rage Rußland gewiſſe ſpezielle proviſoriſche 

aß regeln zum Schutze des ruſſiſchen Seehunds⸗ 
fanges vor, welche von beiden Regierungen zur Zeit erörtert 


würden. r 
Amerika. 

»Aus Braſilien wid wieder ein Konflikt zwiſchen 
Deutſchen und braſiltaniſcher Polizei, wie er zu 
Weihnachten in St. Paolo r hat, gemeldet. Diesmal iſt 
der Schauplatz Curityba, die Hau tſtadt des Staates Parana. 
Ein Branfioner hatte bei einem Feſte der Deutſchen am 18. Fe⸗ 
bruar Einlaß begehrt, war aber zurückgewieſen worden, worauf er 
die Boltzet herbeirief. Letztere drang mit Gewalt in das Haus ein 
und da die Deutſchen ſich wehrten, kam es zu einem Kampfe, wobei 
10 Deutſche verwundet wurden, darunter 5 ſchwer. Die Polizei, 
von welcher 3 Mann verwundet wurden, nahm 23 Perſonen ge⸗ 
fangen, verbrannte die Vereinsfahne, demolirte das Haus und ver⸗ 
ſuchte es anzuzünden. Die Gefangenen wurden bald wieder frei⸗ 
gelaſſen. 


Militäriſches. 


Kadettenvertheilung. Eine i des „Militär⸗ 
Wochenblatt“ enthält die unter dem 22. vom Kaiſer angeordnete 
Kadetten⸗Vertheilung für 1893. Es treten 246 Kadetten in dle 
Armee ein und zwar 86 als Sekondelieutenants, 3 als außeretats⸗ 
mäßige „ (Fußartillette) und 157 als charakt. 
ortepeefähnrichs. 
” V. Armeekorps. Eingeſtellt: im 1. Weſtpr. ede 
Nr. 6 P. U. v. Kleiſt II. als Sek.⸗Lieut. und Kad. v. Kleiſt V. als 
charakt Portf, im 2. Weſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 7 P.⸗U. v. Mutius J. 
als Set»Lieut., im 2. Poſen. Inſ.⸗Reg. Nr. 19 P.⸗U. v. Hertz⸗ 
berg III. als Set.-Lieut., im Weſtfäl. Füs. Reg. Nr. 37 P.⸗U. 
v. Boemcken als Sek.⸗Lieut., Kad. Elsner als charakt. Portf., im 
2. Niederſchleſ. Inf⸗Reg. Nr. 47 Kad v. Gellhorn J. als charakt. 
ortf., im 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 50 P. ⸗U. Richert als 
el.⸗Lieut., Kad. Hellich als charakt. Portf., im 3. Poſen. Infant.⸗ 
Neg. Nr. 58 Kad. Reymann als charakt. Portf, im 1. Schleſ. 
äger:Bat. Nr. 5 P.⸗U. v. Rudno⸗Rudzinski II. als Sek.⸗Lieut., 
au v. Boncet I. als charakt. Portf., im 1. Brandenburg. Ulan.= 
Reg. N die Kad. v. Alten I. und v. Biel als charakt. Portf., 
Feld.⸗Art.⸗Reg. Nr. 5 Kad. E 
Feld.⸗Art.⸗Reg. Nr. 20 Kad. 
charalt Portf. 


IV. Diviſton. Eingeſtellt: im Pomm. Füſ.⸗Reg. Nr. 34 
Gefr. v. 10 175 en 55 8 Pan . 8 f f. 
a arakt. Portf, im Inf. Reg. Nr. U. 
E Kad. Witte II. als charakt. 


g. Nr. 3 
im Niederſchleſ. 
Portf, im Poſen. 


ann als charakt. 
Braumüller als 


18 Sek. Lieut., Portf., im 
Jus dle "Fr. 140 Gefr. v. Seidlitz I. und Kad. Schild als charakt. 


Fort * 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 17 Kad. v. Cleinow als 
charakt. Portf. s 

Berlin, 23 März. An die Spitze des Gardekorps dürfte 
bereits in der nächſten Zeit der kommandirende General des dritten 
Armeekorps v. Verſen geſtellt werden, nachdem General von 
Meerſcheldt⸗Hülleſſem in den Ruheſtand getreten iſt. Der Kaiſer 
machte kurz nach dem neulichen Feſteſſen zur Feier des 50 jährigen 
Dienſtjubilläöums des General von M. dem Genexal v. Verſen die 
bezügliche Mittheilung und verband damit die Frage, à la suite 
welchen Regiments er denn geſtellt zu werden wünſche. Als Herr 
v. Verſen das Leib Gardehuſaren⸗Regiment nannte, äußerte der 
Kalſer lächelnd: „Na, das habe ich mir gedacht.“ 

Wegen Soldateumißhandlung iſt ein Unter: 
offiztler des Garde⸗Eliſabeth⸗Regtments in Spandau ber: 
aftet worden. Ein Mann aus ſeiner Kompagnie hatte ſich das 
Leben genommen, weil, wie er noch kurz vor ſeinem Verſchelden 
ausſagen konnte, er die Mißhandlungen durch den Unterofftzler 

nicht un er ertragen konnte. 

4 — Die kugelfeſte Uniform. Schneidermeiſter Dowe in 
Mannheim will, wie ſchon mitgetheilt, eine ſchußfeſte, zu einem 
Panzer für die Soldaten geeignete Stoffmaſſe hergeſtellt haben. 
Die „Bad. Landeszig.“ theilt über dieſe Erfindung u. a. Folgendes mit: 
„Der Panzer, der nur für den Krieg dienen fol, iſt jo angefertigt, 
daß er bequem auf der Uniform des Soldaten befeſtigt werden 
kann; er wird an den Achſelklappenknöpfen W und an den 

üften durch weiter an der Uniform anzubringende Knöpfe be⸗ 
eſtigt. Auf dieſe Weiſe liegt die Schutzuntform, deren Gewicht 
höchſtens 6 Pfund betragen ſoll und infolge deſſen von den Sol⸗ 
daten leicht getragen werden kann, bequem an und ermöglicht auch 
dem Soldaten, ſich frei zu bewegen. Freilich ſind Arme und Beine 
owie der Kopf nicht gedeckt, es fit jedoch von nicht zu unter⸗ 
chätzendem Werthe, daß diejenigen Körpertheile, welche im Krlege 
bauptjächlich gefährdet find und deren Verletzung meiſt den Tod 


PF 


im Gefolge hat, geſchützt ſind. Die Nachricht von der Doweſchen 
ndung 1 auch nach Berlin. Ein 1 8 7 Konſortium, das 
ſich mit der Fabrikation von Militärbedarfs⸗Artikeln befaßt, ſetzte 
ch mit Herrn Dowe in Verbindung, was zu dem Ende führte, 
daß Dowe einen Panzer fix und fertig ſtellte, um ſodann Schieß⸗ 
verſuche vorzunehmen. Dieje ergaben, daß alle Geſchoſſe, mit Aus⸗ 
nahme desjenigen aus dem jun Zeit bei der deutſchen Armee in 
Gebrauch befindlichen kleinkalibrigen Gewehr, in dem Stoffe ſitzen 
blieben und förmlich wie Brei zerdrückt wurden. Auf dieſes Er⸗ 
gebniß hin wollten die Berliner Herren ſich die Erfindung ſichern 
und machten Herrn Dowe großartige Angebote; er ging aber vor⸗ 
läufig nicht darauf ein und ebenſo wenig wollte er die Erfindung 
in einer Sprengſtofffabrik in Troisdorf, welche von dem Kon⸗ 
ſortium in Vorſchlag gebracht worden war, vervollkommnen, be⸗ 
e auf Koſten des letzteren fertig ſtellen laſſen. Herr 
owe will ſeine Erfindung allein vollenden, was ihm nunmehr 
auch gelungen fein dürfte, denn die am Freitag auf dem Militär⸗ 
ſchleßplatz unter Beiſein von Hauptmann ge ler gemachten Ver⸗ 
ſuche haben dies ergeben. Die Schießver En wurden auf 400 
Meter Entfernung von Unteroffizieren des Mannheimer Grenadier⸗ 
Regiments vorgenommen. Aus Holz war eine vollſtändige Figur 
eines Soldaten hergeſtellt, auf welcher der Schutzpanzer befeſtigt 
war; aber keines der Geſchoſſe durchdrang den Stoff. Trotzdem 
die neuen Geſchoſſe bekanntlich mit einem Stahlmantel umgeben 
ſind, blieben dieſelben plattgedrückt in der Maſſe ſitzen. Um jedoch 
auch feſtſtellen zu lönnen, inwieweit der Soldat durch den Anprall 
der Kugel in Mitleidenſchaft gezogen werden kann, war unter dem 
Schutzpanzer, der übrigens ela ch iſt, ein weicher Stoff befeſtigt. 
Da hat man nun die Wahrnehmung gemacht, daß auf vierhundert 
Meter Entfernung durch den Anprall der Kugeln der unterlegte 
welche Stoff etwa zwei Millimeter tief an jene Gegend, wo der 
Schuß in den Panzer eingedrungen, eingedrückt war. Es iſt daher 
anzunehmen, daß der in die Bruſtgegend auf dem wanzer getroffene 
Soldat wohl etwas in Mitleidenſchaft gezogen wird und vielleicht 
mit einem „blauen Mal“ davonkommen könnte. Auf eine Ent⸗ 
fernung von 100 —200 Meter dürfte nach Urtheil Sachverſtändiger 
der Anprall des Geſchoſſes ſeine Wirkung dahin ausüben, daß der 
Soldat umgeworfen, vielleicht auf einige Zett ohnmächtig, jedoch 
nicht getödtet wird. Ob die deutſche Militärverwaltung ſich direkt 
oder das Berliner Konſortium, mit dem die Unterhandlungen noch 
ſchweben, ſich dieſelbe ſichern wird, iſt bis jetzt noch unentichteden. 
Auf jeden Fall wird die etwaige praktiſche Verwerthung der Er⸗ 
findung Herrn Dowe zu einem reichen Manne machen.“ Wir 
möchten nach wie vor an der praltiſchen Verwendbarkeit einer 
ſolchen Erfindung zweifeln. 


Polniſches. 
Poſen, 24. März. 5 

d. Zu den Wahlen. Der „Dziennik Pozu.“ weiſt 
darauf hin, daß im Oktober oder November d. J. nach Ablauf 
der 5jährigen Wahlperiode die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe, 
und früher vielleicht noch, falls der Reichstag aufgelöſt wird, 
die Reichstagswahlen ſtattfinden; es ſet daher, wenn man 
ein günſtiges Wahlreſultat erzielen wolle, ſchon jetzt nothwendig, 
ſich gewiſſenhaft mit den Wahlvorbereitungen zu befaſſen, zu⸗ 
mal ſich ſeit 5 Jahren die Verhältniſſe ſehr zu Ungunſten 
der Polen geändert haben, ſodaß es nothwendig ſei, dies durch 


um jo eifrigere Wahlthätigkeit zu erſetzen; die Polen dürften B 


dabei nur auf ſich ſelbſt, nicht etwa auf befreundete deutſche 
Parteien rechnen, da dieſe immer nur ihre eigenen Kandidaten 
unterſtützen würden. Es ſei demnach nothwendig, gemäß der von 
dem polniſchen Provinzial⸗Wahlkomitee bereits voreinigen Monaten 
erlaſſenen Aufforderung die Kreis-Wahlkomitees zu ergänzen, 
ſowie die Subkomitees und die Vertrauensmänner zu ernennen. 
Es müßten dabei Mitglieder aller Schichten des Volkes zur 
Mitwirkung aufgefordert, und die Organiſation der Wahlen 
auf die breiteſten Grundlagen geſtützt werden; nur dann werde 
es möglich werden ein günſtiges Reſultat zu erzielen. 

d. Das hieſige königl. Mariengymnaſium wird ſo ſtark 
von auswärtigen Schülern aus unſerer Provinz, beſonders von 
katholiſchen, beſucht, daß, wie der „Kur. Pozu.“ mittheilt, von jetzt 
ab nur di jenigen Schüler von außerhalb aufgenommen werden 
ſollen, welche ſich durch eine Erlaubniß Seitens des Provinzial 
Schulkolleglums aus weiſen; dieſe Erlaubniß werde nur dann er: 
theilt werden, wenn insbeſondere Verwandte in Poſen wohnen, 
oder ſchon ältere Brüder das Mariengymnaſium beſuchen. Der 
„Kuryer Pozn.“ fordert demnach diejenigen auswärtigen Eltern, 


ſ.] welche Oſtern d. J. ihre Söhne dieſem Gymnaſium überweiſen 5 


enden ſich rechtzeitig zuvor an das Provinztal⸗Schulkollegium 
zu wenden. 

d. In Angelegenheit des angeblichen Attentats gegen 
den Domherrn Echauft in Oſtrowo wird dem „Kuxyer Pozn.“ 
von dort noch Folgendes mitgetheilt: Dieſer Geiſtliche hat in einer 
Predigt über den angeblich von dem Geiſtlichen Sciegienny ver⸗ 
faßten ſozlaliſtiſchen Aufruf geſprochen, und dafür von den „Sozia⸗ 
liſten in Oſtrowo“ einen Drohbrief erhalten, in welchem er auf: 
gefordert wurde, das von ihm in der Predigt Geſagte zu wider⸗ 
rufen. Da nun am vorigen Sonntag voc dem Pfarrhauſe ein 
Militärpoſten und ein Polizeibeamter patrouillirte, jo hieß es 
ae, daß die Sozialiſten ein Attentat gegen den Geiſtlichen 
planten. 

d. Der Verein zur Unterſtützung der lernenden pol⸗ 
niſchen Jugend in Weſtpreußen zählte während des Jahres 1892 
559 Mitglieder; an regelmäßigen Beiträgen kamen 5063 M. ein, 
an außergewöhnlichen 708 M., an Zinſen von Legaten 1891 M., 
ſodaß die Geſammt⸗Einnahme 7662 M. (gegen 6163 M. im Jahre 
1891) betrug. Verauggadt wurden zu Unterſtützungen 5349 M. 

d. Polniſche ſozialiſtiſche Verſammlungen finden, wie die 
in Berlin erſcheinende polniſche ſoztaliſtiſche Arbeiterzeitung mit: 
teilt, am nächpen Sonntage in Rawitſch und Breslau ſtatt: in 
denſelben wird der ſozialiſtiſche Agitator Gimzicki aus Berlin Vor⸗ 
träge halten; zu dieſen Verſammlungen wird auch den Frauen der 
Zutritt geſtattet ſein. 


Lokales. 

VPoſen, 24. März. A 
Handelskammer. Die in der letzten Sitzung 
ſeitens der Handelskammer zur Vorberathung einer Petition 
zu Gunſten des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages niederge⸗ 
ſetzte Kommiſſion hat ſich, wie wir hören, dahin ſchlüſſig ge⸗ 
macht, duß man den der Petition zu gebenden Wortlaut voll⸗ 
ſtändig im Sinne der von der Frankfurter Handelskammer ab⸗ 
geſandten Petition halten will. Davon ausgehend, daß noch 
in keiner Weiſe beſtimmte amtliche Abmachungen mit Rußland 
vorliegen, glaubt man, von einer prägnanteren Faſſung, wie fie z. B. 
die Petition der Königsberger Handelskammer beſchloſſen hat, 
abſehen zu müſſen. Im Plenum der Kammer wird die Ange⸗ 

legenheit in der nächſten Woche zur Verhandlung kommen. 


n 
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* Im großen Lambertſchen Saale hielt heute Nachmittag die 


Abtheilung der Provinz Poſen des Bundes der 
Landwirthe ihre erſte Verſammlung ab. Dieſelbe war außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht, außer dem großen Saale war auch die 
Gallerie vollſtändig beſetzt. Rittergutsbeſitzer Major En dell⸗ 
Kiekrz eröffnete nach 3½ Uhr die Verſammlung mit einer ſchwung⸗ 
vollen Begrüßungsanſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß. Es wurden hierauf mehrere Herren in den Vorſtand der 
Provinzialabtheilung berufen und die Abſendung folgenden Telegramms 
an den Kaiſer beſchloſſen: „Tauſende in Poſen verſammelte Landwirthe 
der Provinz Poſen entbieten Eurer Majeſtät allerunterthänigſten 
Gruß und die Verſicherung unwandelbarer Treue“ In einer längeren 
Rede ſetzte nunmehr Herr Endell die Zwecke und Ziele des Bundes der 
Landwirthe auseinander und forderte zum Anſchluſſe an den Bund 
auf. Redner betonte insbeſondere, es ſei Pflicht der Landwirthe, 
ſich für die Militärvorlage, aber gegen den Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Rußland auszuſprechen, der die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle zum Nachtheil der heimiſchen Produktion er⸗ 
mäßige. Als Hauptredner ſprach darauf der Abgeordnete 
Rittergutsbeſitzer von Treskow⸗Radojewo. Derſelbe wies 
nach, warum der Bund der Landwirthe entſtehen mußte, 
um dann zu erörtern, was nun zu thun ſei. Der dritte Redner 
war der zweite Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, Herr 
Dr. Röſicke, deſſen Ausführungen großen Beifall fanden. Es 
ſprachen demnächſt auch einige Bauerngutsbeſitzer, die in oft 
draſtiſcher Weiſe die Verhältniſſe der Kleinbeſitzer beleuchteten, und 
insbeſondere eine Herabſetzung der Grundſteuer forderten. Im 
Uebrigen betheiligten ſich an der Beſprechung hauptſüchlich Ver⸗ 
treter des Großgrundbeſitzes, die die Nothwendigkeit der Einigkeit 
unter den Landwirthen gegenüber der jetzigen handelspolitiſchen 
Richtung der Regierung hervorhoben. Einſtimmig wurde ſchließlich 
eine Reſolutlon angenommen, welche mit der bekannten Tivoli⸗ 
reſolution im Weſentlichen übereinſtimmt. Darauf wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit Hochrufen auf den Vorſitzenden und die anweſenden 
Führer der Bewegung geſchloſſen. 

r. Von den beiden „kritiſchen“ Tagen in dieſem Monat 
iſt der am 2. März, ein kritiſcher Tag 2. Ordnung, hier ſo ziem⸗ 
lich eingetroffen; der Barometerſtand war zwar nur ein mittlerer 
(451,7 Mm.), aber es begann, nachdem wir etwa eine Woche lang 
(ſeit dem 24. Februar) keine Niederſchläge gehabt, am 2. d. Me. eine 
Regenperlode, welche mit wenigen Unterbrechungen (am 4., g., 12. 
und 13.) bis zum 18. d. M. angehalten hat. Es ſollte der letzt⸗ 
genannte Tag ein „kritiſcher“ Tag 1. Ordnung ſein; nachdem aber 
noch am 18. d. M. Regen und Schnee gefallen waren, begann am 
Tage darauf die vegenfreie Witterungsperiode, welche gegenwärtig 


noch anhält. 

Jnvaliditäts und Altersverſicherung. Anläßlich der 
nunmehr beendeten Kontrolle der Stadt Poſen find bei der Nevi- 
ſion von 7630 Arbeitgebern und 11305 Verſicherten trotz vorheri⸗ 
ger Bekanntmachung derſelben 9/2 Kontraventlonen ermittelt. 
verhältnißmäßig erheblicher Theil derſelben, in denen gar keine 
eitragsmarken oder bel weitem zu wenig entrichtet waren, fällt 


Arbeitgebern zur Laſt, nach deren ſozialer Stellung man hätte er⸗ 


warten ſollen, daß ihnen die geſetzlichen Obliegenheiten auf dem 
Gebiete der Verſicherung bekannter ſeien. Wo bisher in ſolchen 
gg von der Verhängung einer Ordnungsſtrafe abgeſehen worden 
tit, dürfte die Warnung am Platze ſein, für die Zukunft der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt keinen Anlaß zum Einſchreiten zu geben, da als⸗ 
dann die Feſtſetzung einer Strafe zweifellos erfolgen würde. Es 
mangelt gerade in dieſen Fällen an jeder zurelchenden Entſchuldt⸗ 
gung. 8 

* Apothekerprüfung. Bei der am 20. bis 23 d. Mts. in 
der biefigen Regierung unter Vorſitz des Regterungs⸗ und Me⸗ 
dizinalrathes Dr. Gronne abgehaltenen Apothekeraſſiſtenten⸗ 
prüfung beſtanden dieſe Prüfung folgende Herren: Bloch (Wreſchen), 
Kaffler (Samter), Kinowski (Opaleniga), Kuczkowski (Liſſah, Kom- 
natzkt (Wronke), Mißbach (Poſen). Als Prüfungskommiſſare fun 
girten die Herren Apothekenbeſitzer, Medizinalaſſeſſor Dr. Man⸗ 
kiewicz und Dr. Wildt. : 

O. Das abgelaufene Schuljahr iſt heute in ſämmtlichen 
Lehranſtalten der Stadt Poſen mit der Austheilung der Zeugniſſe 
geſchloſſen worden. Die Oſterferien dauern bis einschließlich on⸗ 
tag, den 10 April. Aus dem Lehrerkollegium der fünften Stadt⸗ 
ſchule iſt mit dem a Tage der Lehrer Herr Athanaſtus 
istupski ausgeſchſeden, 

Privatgeſchäftes ausſchlleßlich zu widmen. Zu Ehren des aus⸗ 
ſcheidenden Mitgliedes hatte ſich das Lehrerkollegium der Anſta't 
90 3 des Schuljahres im Reſtaurant Dümke geſellig ver⸗ 
einigt. N 
p. Frühiahrsarbeiten. Die Anlagen zwiſchen dem Fort 
Sk und der Uebungsbatterie am Mühlthor, die in den legten 
ahren etwas vermwildert waren, find jetzt wieder in Ordnung ge⸗ 
bracht worden. Zu gleicher Zeit iſt der Retitweg, welcher in län⸗ 
9 9 Windungen durch dieſelben führt, verlegt raoxden. Der Weg 
duft nämlich jetzt neben dem von der St. Adalbertſtraße nach dem 
Mühltbor führenden Promenadenweg. . 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Meſchede, 24. März. Nach amtlichen Berichten wurden 
bei der Reichstagswahl am 20. März in Olpe⸗Meſchede ins⸗ 
geſammt 20 581 Stimmen abgegeben, davon erhielt Fus angel, 
(Zentrum) 15 131, Böſe (Zentrum) 4729, der Reſt iſt zer⸗ 
ſplittert. Fusangel iſt alſo gewählt. 


Berlin, 24. März. [Tel. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Herrenhaus nahm in der Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Etats den Antrag Frankenberg, 
betreffend vermehrte Aufwendungen für Flußregulirungen, an. 
Bei dem Juſtizetat brachte Freiherr von Durant den 
Fall Paaſch zur Sprache. Geheimrath Lucas führte aus, 
daß der Prozeß Paaſch vorausſichtlich Mitte Juni definitiv 
verhandelt werden würde, weil dann Herr von Brandt als 
Hauptzeuge in Berlin ſein werde. Das Haus vertagte ſich 
darauf auf unbeſtimmte Zeit. 


Berlin, 24. März. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſ. Zug.“ Der Rechnungsabſchluß des Antiſklaverei⸗ 


Komitees ergiebt, daß nur noch ein Beſtand von 5623388 


Mark vorhanden iſt. 


he et a 


Ein 


r 


it 


Ne 
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* rn Inu 1 . 


R 


um ſich der Wahrnehmung eines 7 


„ Familien. Nachricht 
. Hugo ve 
5 Holst Mahddorff geh. Bein. 


133 091 Vermählte. 


Adolf Mewes 
Und Frau geb. Lindner. 
Poſen, den 24. Mätz 1603. 


zeigen ergebenſt an 4085 


Nriechtsauwalt Wasser |: 
1 Ind Frau. 


A Züllichau, den 23. März 1893. 
Wr 3 38 d. M. ſtarb nach kur⸗ 
2 zem ſchweren Leiden an der 
I, Sppotbertts unſer W 
Be Töchterchen 

De; Elfriede 

er im Alter von 1 Jahr 10 Mon. 
* Die Daun findet Sonn- 
I tag, den 26. d Nachmittags 
\ 3 Uhr von der Veichenballe des 
Diakoniſſenhauſes aus ſtatt. 


KR. Heintzelmann u. Frau, 
. geb. Görlich. 

* Auswärtige 

FJamilien⸗ Nachrichten 
h Verlobt: Fräulein Anna 
5 Lange mit Dr. med. Weidlich in 
Breslau. Fräulein Hermine 
1 Duntze in Düſſeldorf 55 8 
* werksdirektor Max H 5 
* Bochum. Fräulein Marte 
mann mit een 
Georg Kiehn in Berlin. Frl. 
Marie Everts in Solingen mit 
. Dr. med. Paul Paltzow in 
Bonn. Fräulein Ilſe Peterſen 
en Ludwig Delbrück in 


* Verehelicht: Dr. med. Ludwig 
Br; Schomburg in Dahlenwarsleben 
mit Fräulein Emma Wa m 
55 zum in nt tt 5 we 

3 pp mit Fr . aan 
N Moppes in Paris. 

hr eboren: Ein Sohn 
Konzertmeiſter Fritz Aränyi in 
Köln. Regierungsrath LQauen- 
ſtein in Auxich. Herrn Dr. 
N Krämer in Altendorf. 

. ne Tochter: Rechts⸗ 
De anwalt Pfeiffer in Hannover. 
. Torp.⸗Lieutenant Baumann in 
Friedrichsort. General = Lieut. 
ö v. Lignitz in Breslau. 

8 orben: Ger.⸗Referendar 
Albert Rueß in Berlin. Herr 
1 riedrich v. ae in Geiſenheim. 
> age Hofrath G. W. L. Schulz 

in Berlin. Herr Wilhelm Aren 

E in Stettin. Frau Henriette 
v “Kretſchmann, geborene Quade 

* 


# London. Frau Hauptmann 

ohanng Stroſſer, geb. Wellen⸗ 
Ri; ek in Frau Rechts⸗ 
anwalt Ottilie Thebeſius, geb. 
Weiß in Berlin. Frau Pauline 
Bi: Kallmeyer, geborene Elnain in 
Berlin. 
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„Stndtthente Poſen. 


Sonnabend: Letzte 1 
alküre. Sonntag Nachm. 


Minden. 
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Abend ds 7' G. 
vität: Eine Valaſtrebolution, 15 
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eee eee 
5 Mine Aust 


1 5 il 
2 ie =} "Reerrettig. 
Eisbeine. 


? b Borzügl Küche teich. a Tr 
. = karte. Mittagstiſch im Abon⸗ 
E nement 1 M. 
29 Kulmbacher Bier. 
ä Tae eg 20 . 


Durch die glück⸗ 
liche Geburt einer 
fſtrammen Tochter 
wurden hocherfreut 


Statt befonderer Meldung. 
Die Geburt eines Sohnes 


br: Letzte Nachmittagsvorſt. 


mittags 5 Uhr. 


Sonnabend, den 2 


1793 — 


angehörige, 


Naturwissenschaftlicher 
Verein. 


Zu dem am Sonnabend, den 

. d. M., im Sal Realgymn. 
von der Oiſtoriſchen Geſellſchaft 
vrranſtalteten Vortrag des Herrn 
Archivraths Dr. Prümers: 
„Ueber die Stadt Poſen zu 
ſüdpreußiſcher Zeit“ find unſere 
Mitglieder nebſt Angehörigen 
freundlichſt eingeladen. Eintrilts⸗ 
karten ſind unentgeltlich in den 
7 Buchhandlungen von Jolowiez 
und Ebbecke erhältlich. 4064 


Der Vorſtand. 


Eintrittskarten zu dem morgen 
Sonnabend, den 25. d. M., Abends 
8 Uhr, in der Aula des König- 
lichen Berger-Realgymnasiums f 
veränstalteten Vortrag des Herrn 
Archivraths Dr. Prümers „Die 
Stadt Posen zu Südpreussischer 
Zeit“ sind auf Einladung der 
historischen Gesellschaft für 
unsere Mitglieder und deren 
Familienangehörige in den Buch- 
handlungen der Herren Jolowiez, 
am Markt 4 und Ebbecke, am 
Wilhelmsplatz 2 unentgeltlich zu 
entnehmen. 4070 

Posen, den 24. März 1893. 

Der Vorstand 
der polytechnischen Gesellschaft. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sitzung am Sonnabend, 
den 25. d. M, fällt wegen ander- 
weitiger Benutzung des Gesell- 
x schaftslokals aus. 


Handwerker- Vera. 


Montag, d. 27. 
Abends 8¼ Uhr: 


Ittit Beſprechung 
nit Damen 
ber: 
1. Poſamenten. 
2. Wirthſchaftsneuheiten. 
a) Plätteiſen. 
b) Eierkochuhren. 


J. o. O. F. 
M. d. 27. III 93. A. 8, U. L. 


4077 


NE EEE TE RT REREN 
Zur Beachtung 


für Klavier⸗ und 
Harmonium⸗ 
Beſitzer! 


= den nächſten Tagen kommt 
unſer Techniker auf einer Ge⸗ 
Kuala: Reiſe nach Poſen. 3951 
Derſelbe übernimmt Stimmen 
und kleine Reparaturen an 
Klavieren und Harmoniums 
unter Garantie. 
Alte, geſpielte Klaviere und 
armoniums aller Syſteme 
nehmen wir in Zahlung, wenn 
— e e gekauft 


ee er Techniter wird auf Wunſch | 4 
Preis⸗Liſten mit Abbildungen 
vorlegen und gebrauchte Inſtru⸗ 
mente ſofort perſönlich abſchätzen. 

Gefl. Meldungen erbitten um⸗ 
gehend an a 


Rühle & Hunger. 


Alleinige Verkaufsſtelle der be⸗ 
liebten Karn⸗Orgel⸗Harmoniums, 
Neat 3000 von Mark 300, 

ark 3000, Plano⸗Magazin und 
Muſikalien⸗ und Dune 
Verſandhaus, Berlin, 

Friedrich. 58, Leipzigerſtr. 23. 


Am 23. d. Mts. hat uns ein jäher Tod meine liebe 
Gattin, unsere gute Mutter 


Liesli, geb. Pienitz, 


entrissen. Die Beerdigung ist am Sonnabend, Nach- 


Justizrath Naschinski 


(4054 


nebst Kindern. 


Siltoriiche Hegelſchaft für Die Provinz Posen. ar.cı 


5. März, Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Königlichen Berger⸗Realgymnaſiums 


Vortrag des Herrn Archivraths Dr. R. Prümers: 
„Die Stadt Poſen in Südpreußiſcher Zeit“ 


1806). 4025 


Eintrittskarten für Mitglieder der Geſellſchaft und deren Familien⸗ 
ſowie für Mitglieder der SKartellvereine find unent⸗ 
geltlich in der Buchhandlung der Herrn Jolowiez, Alter Markt 4 
und F. Ebbecke, Wilhelmsplatz 2 zu haben. 


Haus erſten Ranges 


vergiebt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen den Alleinvertrieb ſeiner 
altrenomm. Fabrikate — Spezia⸗ 
litäten , die weder der Mode, 
noch Preisſchwankungen unter⸗ 
worfen find, für Poſen, bezw. 
Provinz Poſen. 

Durchaus ſolvente, geeignete 
Reflektanten belieben ihre Offerten 
u. 7571 a. d. Exp. d. Ztg. a 
reichen. 


Privat⸗ Guvitaliien 
und Rentiers 


wollen fich ſchleunigſt Gratis⸗ 


Probenummern von der All⸗ 


gemeinen Börſenzeitung Ber⸗ 
lin S. W., Witlhelmſtr. 119/120 d. 
einfordern. Rath und Aus⸗ 
kunft gratis! Vorzüglichſte 
Informatian über jedes Papier! 


Bi 


ielfache Anerkennung! 4000 


Zum bevorstehenden Feſte halte 
ich mein reichhaltiges Lager von 


Porzellan⸗, Glas⸗ 
& Steingutwaaren 


zu hen Preiſen beſtens au 
pfohlen 924 


‚Eekart, 


Breslauerſtraße 61, Ecke 
Alter Markt. 
Früher Schlohitrahte 4. 


dd y wa m 
empfiehlt 


in großer Wusvahl 


die 


Veingroßhandlung 
Adolf Leichtentritt 


Ritterſtraße 39. 


D Sy wa 
Ungarweine in allen Preis⸗ 
lagen, auch 115 Roth⸗ 
Bü offerirt billigſt 3478 


Alex Peiser, 


Weingroßhandlung, 
Berlinerſtr. 15. 


“oana noB vy 
Offerire 


Cpiriuofen und Weine 


zu billigsten Preiſen. 

Sämmtliche Flaſchen und Ge⸗ 
binde mit dem Siegel des hie⸗ 
Bone ehrwürdigen Wee 

erſehen. 


Wilh. Latz Nachf. 


Louis Glaser, 
4. Wronkerſtraßte 4. 


wanı nDB 


„Äugarweine 1. l. Nolhutine 
em fiehl 
. Chodziesen, 
Sapiehaplatz 7 I. 


Jupons 
in ſchönſter und Berne Aus: 
wahl au el a 9 
Preiſen bei 4061 


Ares, 
Schuhmacherſtr. 11. 
Elegante Koſtüme werden in 
und außerm Hauſe ſauber er 
beitet Schützenſtr. 19, IL, r. 


Pros tis. L. Weyl. Berlin 14. 
4100 a BEN 


1 at FE Ee 
rau! l f Kia 


Lamberts Saal. 


Auf allgemeines Verlangen: 
III. (Abſchieds⸗ 


Brohmann — Pöttinger. 
Orcheſter: 


Kaſſenpreis 60 Pf. Vorverkaufbillets à 50 Pf. 


geſchäft von Neumann (Wilhelmsplatz) zu haben. 


Das neue . beginnt 
Dienſtag, den 11. April, 8 Uhr. 
Mit der Schule iſt ein Alumnat verbunden. 
Auskunft extheilt Herr Direktor Dr. Bonſtedt in Jenkau. 
anzig, im März 1893. 


Direktorium der von Conradi ſchen Stiftung. 


Israel. Knaben⸗Penſionat. 


Vorbereitung für höhere Schulen und praktiſche Berufe. 


Dr. Ludwig Levy, Gr. Getberſtr. 14 1. 
Millionen-Lamp 


mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 


856 


Petroleum⸗Lampe. 
ine Reparatur. 


Haupt⸗Niederlage 
für Stadt und Provinz 


ilhelm 
Wilhelmsplatz 1. 


oſen bet 


Gegründet 1870. 


Kessler Gabinet 


feinster Sect. 


SE.Uesster & Ca SSN e W. 


Die Tuchholg. 


in⸗ und ausländiſchen Stoffen 
zu allerbilligſten Preiſen. 


empfiehlt mit Siegel Sr. "Blatt des ent. 11 2 


Dr, Feilchenfeld 


yudenftr. II. 


Rouleauxſtoffe, 1 bunt 
latt grau, Markiſen⸗ 


franzen, eee in allen Breiten, ſowie Roßthaare, 
1 Indiafaſern, Werg, Sprungfedern, Polſteraurte, 
Jalouſiegurte, alle Sorten Bindfäden und Schnüre eue 


geſtreift und 


zu billigen Preiſen en gros & en detall 


. Gabriel, 


Marktl und Bresfanerfktaßen-Ee. 


“N 


Sonnabend, den 25. März, Abends 8 uhr, 


Vokal⸗ u. Inſtrumental⸗Concert 


des Oeſterreichiſchen Damengeſangs⸗Sextett's 


Von der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterte⸗Regts. 
Nr. 47. 4071 


in der 
alienhandlung von Bote & Bock und in dem Zigarren⸗ 


Realprogymnaſium zu Jenkau bei danzig. 


Weitere 


Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, 


ke 
Die Millionen⸗Lampe iſt in allen Größen als 


Tiſch⸗, Hänge Wandlampen, Kronen 3 


Kronthal, 


nn 


Neuman Kantorowicz, 
5 | Markt 68, empfiehlt ihr auf das reichhaltigſte ſorttrtes Sager van 


Kirchen: 
ee 


er Ur ar - 9 Vorm. 
r, Abendmah Herr 
0 Bein. Um 
Predigt, Herr Paſtor 
Springborn. 11¼ Uhr Kinder⸗ 
Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: 
Predigt, Herr Kand. Mathias 
Dienſtag, den 28. März, Bo. 
mittags 10 Uhr, Anuftemation, 
Herr Prediger Schröter. 
hei eg: den 30. März, 
Vorm. 9 Uhr Abendmahl 
Herr Prediger Schröter. 


Charfreitag, den 31. März, 
Vorm. 8 Uhr, Abend mahl, 


Herr Paſtor Springborn. Um 
10 Uhr. Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Zehn. Abends 6 Uhr, 
liturg. Andacht, Herr Paſtor 
Springborn. 
St. Paulikirche. 
N den 26. März, Vorm. 
Uhr, Beichte und Abend 
mahl Herr Paſtor Loycke. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
e e D. Reichard 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Büchner. 
Gründonnerſtag, den 30. Mär, 
Vorm. 10 bear Beichte ar 4 
Herr Konſ.⸗Rath 


31. März, 
8 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Herr Konſtſt.⸗ 
Rath D. Reichard. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
Abends 6 Uhr, liturgiſcher 
Gottesdienſt. Herr Konſ.⸗Rath 
eichard. 

Jerſitz: Sonntag, den 26. 
März, Vormittags 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Bü en 

Charfreitag, den 31 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Büchner. 

Wilda: Mittwoch den 29. März, 
Vorm. 10 Uhr, Einſegnungs⸗ 
feier, Herr Diakonus Kaskel. 

n 0 den 30. März, 
Vorm 10%, Ubr, Gottesdlenſt 
und Abendmahl, Herr Dia⸗ 
konus . 


viper ee 26. . N Vorm. 
onfirmation), Herr 
Ronftttorlafente Dr. Borgius. 
Gründonnerſtag, Vorm. 9 Uhr, 
Abendmahlsfeier, Herr Dias 
konus Kaskel. Abends 6 Uhr, 
1 Herr Konſ.⸗ 
Rath Dr. Borgius. 
Charfreitag, Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiftorsalrath 
Borgius. Um 11% Uhr, 
Abendmablsfeſer Abends um 
6 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt, 
err Diakonus Kaskel. 
ang. Garniſon⸗Kirche. 
0 den 26. Mürz, Vorm. 
r, Konfirmation, im An⸗ 
ſchluß daran Beichte u. Abend⸗ 
mahl für die Neukonfirmirten 
und deren Angehörige, ſowie 
für Familien: Herr Militär⸗ 
Oberpfarrer Wölfing. 
e n d früh 10 Uhr. 
Beichte und Abendmahl, Herr 
Div. Pfarrer Strauß. Abends 
6 Uhr, Beichte u. Abendmahl 
nur für Familien, Herr E 
Oberpfarrer Wölfing. 
Charfreitag, Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Div.⸗Pfarrer 
Strauß, im Anſchluß Beichte 
und Abendmahl. Abends um 


* 


6, 


den 


6 Uhr, liturgiſche Andacht, 
err Militär ⸗Oberpfarrer 
ölfing. 


Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
r 26 März, Vorm. 


Vorm. 9¼ Uhr, Predigt und 


3089 
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F r i e d 1 an d 8 Ziel: Reife f. Prima u. Einj.-| dent Kleinwächter. 

Zzeugn. Energische Förderung. | Gründonnerſtag, den 30. März, 

Weinhandlung Pens. u.Schulg, 8003. jährl. | Mbends 7 Ubr, rebigt un 
Wi Ihel mite. 26 TZ. Empf. Dir. Dr. Schwarzer. nien i Sem Super⸗ 

ntenden einwächter. 
i ale su, Vu, Sun San Gharireilon, den SL. Mär, 


auch ältere eine von guten 
Jahrgängen zu mäßigen Preiſen 


lipp 


Lewek, 


Abendmahl, Herr Superintens 


h i dent Kleinwächter. Nach⸗ 
Weine Mind mit 5 des 1 5 1769 Wienerſtr. 5. we — 1 5 Vorleſung 
14 eg Dr. Feilchenfeld Iſraelitiſches — — . — 
— 80 Knabenpenſionat iafoniſſ 
Selbſtgekelterte Weine und Sonnabend, den 25. Mn 
Imaar in guten diene . B. Stern, men 1 
r 395 oltesdien Ge aſtor ax. 
ab, weh von Dt, Die Salbe S Perle Faden uf eh fn Yen 3. Dün, 8 
Aube it auch für Baffahfeft gebt Kaufmann, Markt 10. 4 im t, Predigt, Herr Pater 
ei r 
— err Paſtor Klar. 


Loevy, 
Gr. Gerberſtr. 18. 


nd Sy 


Solide Badeeinrichtg. 


4092 


Judenſtr. 31. 


n N by 
Sr. Ehrw. des Gemeinde⸗Rab⸗ 
biners Herrn Dr. Feilchenfeld 
empfiehlt ſümmtliche Kolonial⸗ 
waaren zu billigſten Preiſen. 
Salomon Bergel, 


hg 

n den Parochteen der 1 
nannten Kirchen ſind — der Bei 
vom 17. bis zum 23. — 
Getauft 1 mäunl., N * eibl. Verl. 
Geſtorb. 6 

Getraut 4 Paar. 


Nachbarn gefragt, 


dienſtes nach Hauſe zurückgekehrt war. 
dem Vorwand, müde zu ſein, 


Nr. 214. 


Sonnabend, 


r ze RETTET — nenn 
N 7 * l N r PCC 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Die Ent a bert im Kindergärtnerinnen Se⸗ 
minar. Die diesmalige Reifeprüfung des Oſter⸗Cötus in der hie⸗ 
ſigen Anſtalt von Frau Michel fand Freitag, den 24. März, im 

eiſein des Herrn Bürgermeiſters, einiger Herren der Geiſtlichkeit, 
wie zahlreicher Angehörigen der Kinder, ſtatt. Die Prüfung be: 
ſtand aus einem praktiſchen Theile, in welchem die Schülerinnen 
wechſelweiſe die einzelnen Beſchäftigungsmittel und Bewegungs⸗ 
ſpiele des Kindergartens mit den Kleinen vorgeführt haben. Die 
Aſpirantinnen wußten nicht nur durch die ſinnigen Plaudereien mit 
den Kindern, durch ein Oſtergeſpräch, durch das Aufſagen von leichten 
Gedichtchen und Singen kleiner Liedchen, die Kleinen aufs 
angenehmſte zu unterhalten, ſondern die Kinder ſelbſt er⸗ 
freuten durch ibythmiſche und korrekte Ausführung in den Finger⸗ 
und Bewegungsſplelen die Anweſenden aufs höchſte. Im Neben⸗ 
zimmer lagen die ſchriftlichen, ſowie die während des Kurſus ge⸗ 
fertigten kindergärtneriſchen Arbeiten aus. Erſtere find jo gut 
ausgefallen, daß die mündliche Prüfung den Schülerinnen dies⸗ 
mal erlaſſen werden konnte. Auch dle verſchiedenen Handarbeits⸗ 
schulen ließen an Sorgfalt und Sauberkeit nichts zu wünſchen 
übrig; mithin konnten alle Examinandinnen, as Reife⸗ 
zeugniß erſter Klaſſe erhalten. Es ſind berei s 13) Schülerinnen, 
die in dem Zeitraum von 10 Jahren ihre Ausbildung dieſer An⸗ 
ſtalt verdanken. Viele Mädchen haben dadurch ſich eine Exiſtenz 
erworben, indem ſie in der Stadt, Provinz oder dem Auslande 
einen Kindergarten ſelbſtändig leiten, andere führen in deutſchen 
und polniſchen Familien ihren Beruf ſegensreich aus. Und fo 
wollen wir hoffen, daß auch hleroxts die Zahl der Freunde und 
Vertreter der Fröbelſache immer größer wird, und die jo unge⸗ 
rechten Vorurtheile bald ganz bekämpft werden. Der neue Kurſus 
wird am 6. April beginnen. Zu demſelben nimmt die Vor⸗ 
ſteherin, Frau Anna Michel, die Anmeldung der Kleinen, ſowie 
der Schülerinnen in ihrer Behauſung, Viktortaſtraße 27, entgegen. 

7 Die ſtädtiſche Mittelſchule für Knaben war, wie wir 
den vom Rektor der Schule, Herrn Schöpte, herausgegebenen 
Schulnachrichten für das Schuljahr 1892,93 entnehmen, zu Beginn 
des Sommerhalbjahrs 1892 von 1067 Schülern beſucht. Beim Be⸗ 
ginn des vorhergehenden Schuljahres waren 1108 Schüler vorhan⸗ 
den geweſen, es iſt alſo eine Verringerung der Schülerzahl um 41 
eingetreten. Von dieſen waren 533 evangeliſchen, 323 katholſſchen 
und 211 moſalſchen Glaubens. Das Verhältneß der beiden Natio⸗ 
nalitäten ſtellt ſich auf 840 Deutſche zu 227 Polen. Der Ortsan⸗ 
gehörigkeit nach waren 961 Einheimiſche und 106 Auswärtige vor⸗ 
banden. Die Zabl der Schüler hatte zu Beginn des Winterhalb⸗ 
jahres um 52 abgenommen, von den 1015 Schülern waren 515 
evangeliſch, 306 katholſch und 194 moſaiſch, 801 deutſche und 214 
point Ader 908 Schüler aus Poſen, 107 von außerhalb. Am 
Schluß des Schuljahres war die Schülerzahl auf 991 geſunken und 
betrug 63 weniger als zur entiprechenden Zeit des Vorjahres. Die 
Anzahl der Klaſſen iſt mit Beginn des Schuljahres durch die von 
den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene Neueinrichtung einer 
dritten VIII. Klaſſe von 22 auf 23 geſtiegen Von den 22 Schülern, 
welche die erſte Klaſſe am Eude des Schuljahres zählte, verlaſſen 
die Anſtalt 20 mit dem Abgangszeugniß. Dem Lehrerkollegium 
gehörten außer dem Rektor der Anſtalt 15 Mittelſchullehrer und 
11 Lehrer an, zu welchen noch 2 Hilfslehrer für den jüdiſchen Re⸗ 
ligtonsunterricht und der Leiter des Turnunterrichts hinzukommen. 
Für das nächſte Schuljahr tft die Anſtellung eines neuen Elementar⸗ 
lehrers ſeitens der ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden, während 
ein Elementarlehrer zum Mittelſchullebrer ernannt worden fit. 
Das Schulgeld iſt während der Etatberathungen für das Etatiahr 
1892/98 vom 1. April 1892 ab auf 40 Mark für Einheimiſche, auf 
72 Mark für Auswärtige erhöht worden. Um die Knaben des 
dritten Schuljahres von Unterrichtsſtunden zu entlaſten, wurde der 
Zeichenunterricht für die VII. Klaſſe mit Genehmigung der königl. 
Kreisſchulinſpektion wieder in Wegfall gebracht. Die Ertheilung 
des Zeichenunterrichts geſchah klaſſenweiſe, nur die beiden III. Klaſſen 
zeichneten in drei Abtheilungen. Die Anzahl der evangeliſchen Reli⸗ 
gionsabthellungen wurden von 11 auf 12 erhöht, die der Chorgeſang⸗ 
Abtheilungen von 2 auf 3. Da das Klaſſenziel der Schüler der 
ſechſten und fünften Klaſſen im Franzöſiſchen mit 4 wöchentlichen 
Stunden nur von wenigen völlig erreicht werden konnte, ſo wurde 
die Anzahl der Unterrichteſtunden in dieſem Gegenſtande für die 
genannten Klaſſen auf wöchentlich 6 gebracht. Dagegen wurde der 
Anfangsunterricht in der Raumlehre von der ſechſten in die fünfte 
Klaſſe verlegt. Der Geſundheltszuſtand war im allgemeinen ein 
aünftiger, weniger jedoch in den unteren Klaſſen, in denen zahle 
reiche Schüler an Maſern, Scharlach und Dippbtheritis erkrankt 
waren. Geſtorben find im Laufe des Schuljahres 7 Schüler. 
Wegen der großen Hitze des letzten Sommers mußte der Unterricht 
an 7 Nachmittagen ausfallen und auch der Vormittagsunterricht 
an mehreren Tagen gekürzt werden. Vom Lehrerkollegium wurde 


nur einer für längere Zeit durch Krankheit an der Ausübung ſeiner 
Lehrthätigkeit gehindert; er wurde während dieſer Zeit von den 
übrigen Mitgliedern des Kollegiums vertreten. Die patriotiſchen 
Gedenktage, Sedanfeter und Kaiſers Geburtstag, wurden in der 
üblichen Weiſe begangen. An Stelle eines gemeinſchaftlichen Schul⸗ 
Spazierganges veranſtalteten die einzelnen Klaſſen unter Führung 
der Klaſſenlehrer Ausflüge in die Umgegend. Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt am Dienſtag, den 11. April Vormittags. Die Auf⸗ 
nahme von Schülern für alle Klaſſen findet Donnerſtag, 6. April, 
Vormittags von 9 Uhr ab, ſtatt. 

* In der polytechniichen Geſellſchaft hielt Herr Ober⸗ 
Ingenieur Lewandowski einen Vortrag über Schnell⸗ 
dampfer der Handels⸗ und Kriegsmarine etwa 
folgenden Inhalts. Als vor einigen Jahrzehnten das Wort Schnell⸗ 
dampfer an die Tagesordnung kam, hat mancher geglaubt, daß dieſe 
Art Schiffe zum erſten Mal gebaut worden iſt. Dem iſt jedoch 
nicht ſo, denn nachgewieſenermaßen ſind bereits in den 40er Jahren 
auf dem Miſſiſſippi Schnelldampfer mit einer Geſchwindigkeit ge⸗ 
fahren, wie ſie erſt die allerneueſten Schnelldampfer Europas 
erreicht haben, nämlich mit 17,5 Knoten. Nachdem die Etſenbahn 
jenen Dampfern den Rang abgelaufen hatte, verſchwanden fie von 
der Bildfläche. Schon dieſe Dampfer fuhren mit Unterwindgebläſe, 
was jedoch wenig bekannt zu ſein ſchien; denn als in neuerer Zeit 
die Engländer die Einführung des künſtlichen Zuges als ihre 
eigenſte Erfindung hinſtellten, hat keiner widerſprochen. Die 
ſchnellſten europäiſchen Dampfer jener Zeit waren die engliſchen 
Ozeandampfer der Cunard⸗Linie mit 8 bis 8½¼ Knoten Geſchwindig⸗ 
keit. Bis zum Jahre 1876 ruhte der Bau don Schnelldampfern, 
bis es Tornyeroft gelang eine Dampſyacht Gitana mit 20¼ Knoten 
herzuſtellen, nach deren Muſter das erſte engliſche Torpedoboot 
gebaut worden iſt. Die Dampfer der 40er Jahre brauchten bei 
der angegebenen Geſchwindigkeit zur Ozean⸗Fahrt von Queenſtown 
bis Newyork 15 Tage. 1850 dauerte dieſelbe Reiſe bei 9,5 Knoten 
13 Tage, 1860 bei 11 bis 12 Knoten etwa 11 Tage, 1870 bei 
14 Knoten 9 Tage, 1880 bei 15,5 Knoten nur noch 8 Tage. Eine 
. Rolle ſpielte unter dieſen Dampfern der 1859 er⸗ 

aute Great Eaſtern, der bei 207 Mtr. Länge 27 400 Tonnen 
Deplacement und 7650pferdiger Maſchine die bedeutende Geſchwin⸗ 
digkeit von 14,5 Knoten beſaß. Die eigentliche Schnelldampfer⸗ 
Fahrt datirt erſt vom Jahre 1881, denn in dieſem Jahre wurden 
die Dampfer „Elbe“ des norddeutſchen Lloyd, „Servia“ der Cunard⸗ 
Linie, „City of Rome“ und „Alaska“ der Guiyon⸗Linie in Fahrt ge⸗ 
ſetzt. 1883 folgten „Werra“ und „Fulda“ des Lloyd, ſowie die engliſchen 
„Oregon“ und „Aurania“, 1884 wurden die Lloyddampfer „Eider“ 
und „Ems“, ſowie „Umbria“ und „Etruſia“ der Cunardlinie in 
Dienſt genommen. 


ſchnellſte Reiſe hat bis jetzt der „City of Paris“ Wasch 
in 5 Tagen 19 Stunden 18 Minuten, wobei die 

Pferdekräfte indleirten. Vergleicht man indeß in wirthſchaftlicher 
Hinſicht den Hamburger „Columbia“ mit „City of Paxis“ jo 
brauchte erſterer bei 19,14 Knoten nur 12 500 indieixten Pferde⸗ 
ſtärken, während letzterer 19,9 Knoten erſt mit 20 0% Pferdeſtärken 
erreichte Welcher von dieſen beiden Dampfern beſſer iſt, llegt auf 
der Hand. Was die Schnelligkeit der Kriegsſchiffe anbelangt, jo 
können ſie während einer vier⸗ bis ſechsſtündigen Fahrt eine 
namhafte Geſchwindigkeit entwickeln, nicht aber viel länger, was 
auch von einem Krtegsſchiffe get nicht verlangt wird. Zu 
den ſchnellſten Fahrzeugen der Kriegsmarine gehören die Tor⸗ 
ıpeboboote, und haben die deutſchen Boote diejenigen ſämmt⸗ 
licher Staaten, England nicht ausgenommen, weit überflügelt. 
Beweis hierüber iſt, daß ſämmtliche Staaten ihre Torpedoboote 
von Schichau in . beziehen, und mit Recht; denn während 
die ſchnellſten Kriegsſchiffe mit höchſtens 20 bis 22 Knoten fahren 
können, erreichen die neueſten Schichauſchen Torpedoboote eine 
Geſchwindigkeit von 28 Knoten (52 Kilom.) gleich einem gut fahren⸗ 
den Perſonenzuge. Die zweite Anforderung, die man an die 
Schiffe ſtellt, bezieht ſich auf die Stetigkeit. In dieſer Hinſicht iſt 
wiſchen Handels⸗ und Kriegsſchiffen ein Unterſchled bemerkbar. 
Da nämlich das Handelsſchiff ſtets mit Frachtgut beladen iſt oder 


fein ſoll, jo wird auf große Stetigkeit des unbeladenen Schiffes 
kein großes Gewicht gelegt. Das Kriegsſchiff dagegen muß nicht 
allein bei leeren Bunkern dem Rückprall der Geſchütze Widerſtand 
leiſten, ſondern auch dann, wenn ſich die oberen, über dem Panzer⸗ 
deck liegenden Räume mit 5 gefüllt haben. — Die Maſchinen 
der neueren Schnelldampfer find meiſt Hammermaſchlinen, deren 
Dimenſionen ſich ſelbſt ein Fachmann nur ſchwer vorſtellen kann. 
So meſſen z. B. die Maſchinen der „Spree“ und „Havel“ von 
Grundplatte bis Oberkante, Zylinderdeckel 14 Meter. Jedenfalls 
kann Vulkan bei Stettin, der dieſe Maſchinen gebaut hat, auf die⸗ 
ſelben ſtolz ſein, denn es ſind die größten bis jetzt gebauten Schiffs⸗ 
maſchinen. Die Maſchinen indizirten während einer ſechsſtündigen 
Probefahrt in See 12 744 Pferdeſtärken, wobei nur 0,693 Kilogr. 
Kohlen pro ind. Pferdekraft und Stunde verbraucht wurden. er 
der That ein hervorragender Erfolg! Bei den Kriegsſchiffen iſt 


die ganze Maſchinen-Anlage unterhalb des Panzerdecks unters 


N um ſie vor feindlichen Geſchoſſen zu ſichern und kann 
ei dieſen Maſchinen von einer Höhe, wie die oben er⸗ 
wähnte, keine Rede ſein. Man iſt daher gezwungen, 
um die erforderliche Leiſtung zu erhalten, die Zylinder⸗ 
durchmeſſer zu vergrößern und die Tourenzahl zu erhöhen, dies 
bedingt jedoch gleichzeitig ein ſtärkeres Geſtänge, ſtärkere Kurbel⸗ 
wellen. breitere Gleitflächen u. ſ. w. Während z. B. die Maſchine 
eines Handelsſchiffes einen Hub von 1,60 Meter hat bei 85 Um⸗ 
drehungen, zeigt eine gleich ſtarke Maſchine eines Kreuzers 0,99 Meter 
Hub und 110 Umdrehungen; erſtere iſt 11,5 Meter hoch, letztere 
6 Meter. Was Wohnlichkeit anbelangt, fo find ſo wohl die heutigen 
Handels- wie Kriegsſchiffe ganz angenehme Aufenthaltsorte; erſtere 
ſpeziell find mit rafftnirtem Komfort ausgeſtattet, den man ſehen 
muß, aber nur ſehr ſchlecht beſchreiben kann. Zu den wichtigſten 
Eigenſchaften eines Schiffes gehört unfraglich die Unſinkbarkett des⸗ 
ſelben. Um dies zu erreichen, theilt man das ganze Schiff durch 
ſogenannte Schotte in möglichſt viele waſſerdichte Abthellungen, ſo 
daß, wenn auch das Schliff einen Leck erhält, ſich nur die betreffende 
Abtheilung mit Waſſer füllen kann, während die übrigen unberührt 
bleiben, und das Schiff unbehindert feine Fahrt fortſetzen kann. 
Zur größeren Sicherheit der Schiffe trägt unfraglich die Anwen⸗ 
dung der Doppelſchraube weſentlich bei. Jede dieſer Schrauben 
bat ihre beſondere Maſchine, To daß das Schliff ſelbſt bei Bruch 
einer Schraube oder Verſagen der einen Maſchine, wenn auch mit 
geringerer Geſchwindigkeit ſich weiter bewegen kann. Auch kann 
die Doppelſchraube vollſtändig das Steuer erſetzen, ſo daß das 
ahrzeug, wenn ihm auf hoher See ein Unfall zuſtößt, nicht voll⸗ 
tändig hilflos iſt und auf zufällige Hilfe warten muß. In der 
Kriegsmarine hat ſich die Doppelſchraube ſo vorzüglich bewährt, daß 
dieſes Syſtem ſelbſt bei den kleinſten Kreuzern und Aviſos in 
Anwendung gekommen iſt. Bei neueren werden aus ökonomiſchen 
Rückſichten ſogar drei Schrauben angeordnet. Als Maſchine für 
die neueren Schnelldampfer hat ſich die dreikurbelige, dreizylindrige 
ammermaſchine wegen ihres ruhigen Ganges am beſten bewährt. 
er auf 10—14 Atmoſphären geſpannte Dampf wird darin in dreis 
facher Expanſion bis auf 0,2 Atmoſphären verbraucht. Man nennt 
dieſe Maſchine daher dreifach Expanſtons⸗ oder dreizylindrige Ver⸗ 
bundmaſchinen. Von der Verantwortlichkeit, welche auf den Schul⸗ 
tern des leitenden Ingenieues eines großen Schnelldampfers ruht, 
kann man ſich erſt cinen Begriff machen, wenn man die lange 
Reihe der an Bord aufgeſtellten Maſchinen durchgeht, auch das 
Maß von Umſicht und Intelligenz bewundern, welche dieſem einen 
Manne innewohnen muß, wenn er alle ihm u Gebote ſtehenden 
Hilfsmittel in dem Umfange ausbeuten ſoll, wie ſie ihm der Kon⸗ 
ſtrukteur an die Hand giebt. So beſitzt z. B, ohne die einzelnen 
Maſchinen anzuführen, die Hamburger „Normannia“ an Bord rund 
hundert Dampfzylinder, die den verſchiedenſten Zwecken dienen. 
Als Dampfentwickler hat ſich bis jetzt der zylindriſche Keſſel mit 
Umkehrbuchſe und Feuerrohren am beſten bewährt und wird wenig⸗ 
ſtens auf den neueren Schnelldampfern ausſchließlich angewendet. 
Das am Anfange erwähnte Unterwindgebläſe zur Verſtärkung des 
Zuges hat man allmählich abgeſchafft, und iſt wieder zum Exhau⸗ 
ſtor zurückgekehrt. Welche Vortheile ein guter Zug im Keſſel 
bietet, haben viele Verſuche unbeſtreitbar naczgewieſen. Während 
z. B. bei einem Verſuch ohne Luftſauger 1 Kllogramm Kohle nur 
7 Kilogramm Dampf erzeugte, wurden mt Anwendung des Sau⸗ 
gers 9,77 Kilogramm erzielt. Alle Verbeſſerungen an Schiffs⸗ 
keſſeln haben dahin geführt, daß die Dampfer heute mit 10 und 12 
Atmoſphären ebenſo ſicher und ſorglos fahren, wie vor etwa 20 
Jahren mit 1½ bis 2 Atmoſphären. Dabei haben die Erhöhung 
des Dampfdruckes und feine beſſere Ausbeute in dreiitufiger Ex⸗ 
panſion den Kohlenverbrauch der Dampfer ganz bedeutend einge⸗ 
ſchränkt. Während nämlich die alten Niederdruckmaſchinen etwa 
15 Kilogramm Kohlen pro indic. Pferdekraft und Stunde, gute 
Compoundmaſchinen etwa 1 Kllogramm verbrannten, ſind die neue⸗ 
ren dreifach b bereits auf 0,75 heruntergekom⸗ 
men, und die Schichauſchen Torpedobootsmaſchinen ſollen nur 0,69 
Kilogramm verbrauchen. Die Kriegsfahrzeuge können ſolche Re⸗ 
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Der Pfarrer. 
Kriminal⸗Novelle. 


Berechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von Fritz Fernau. 
4. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtahl der Mann ſich wieder 
fort. Keiner hatte ihn kommen, keiner hatte ihn gehen ſehen. 
Michel Despard aber kniete in der Kirche vor dem Altar 
nieder. Er kniete bis zur Stunde der Meſſe; und dann ſprach 
er mit ſtammelnder Stimme und es ſchien, als ſei er ein ganz 
anderer Menſch. 

„Was mag das ſein?“ fragten die Leute einander. „Was 
iſt mit unſerem Pfarrer vorgegangen?“ 

Vor der Kirchthür gab es weitere Aufregung. Schon 
hatte ſich die Kunde verbreitet von dem Verſchwinden Pvonnes. 
Ihre Mutter hatte kurz nach ſechs an ihre Thür geklopft 
und ihr geheißen, aufzustehen; als fie nach einer halben Stunde 
noch nichts von ihr hörte, war ſie in ihre Kammer gegangen, 
um ſie zu ſchelten für ihre Trägheit. Doch ſie hatte den 
Raum leergefunden und auch das Bett war unberührt. Eilig 
war fie dann ins Dorf hinaus gelaufen und hatte bel allen 
wer Moonne zuletzt geſehen hatte. 
ſich, daß ſie nach Beendigung des Gottes⸗ 
Dann hatte ſie unter 
ihren Eltern gute Nacht ge⸗ 


Es ergab 


wünſcht und war in ihre kleine Kammer hinaufgegangen. 


ſchwatzt und 


a 


Ihre Mutter hatte noch ein wenig mit den Nachbarn ge: 
* Ir Vater hatte ſich draußen vor die Thür 


geſetzt, um in der Ruhe des Abends noch eine Pfeife zu 


rauchen, Yvonne mußte leiſe die Treppe wieder hinabgeſchlüpft 
ſein und durch die Hinterthür das Haus verlaſſen haben. 
Dann war ſie ſchnell über die Felder auf dem Richtwege nach 
den Cypreſſen geeilt in der Hoffnung, Jean noch zu ſehen; 
doch Jean war durch einen Auftrag, den ich ihm gegeben 
hatte, fern gehalten. Ich hatte ihn mit dem Wagen fort⸗ 
geſchickt, einige Pflanzen zu holen und wußte natürlich nichts 
von ſeinen privaten Verabredungen. Da ich ihm den Auftrag 
erſt um halb ſieben gegeben hatte, jo hatte er Poonne nicht 
mehr Beſcheid ſagen können. Wie wenig wiſſen wir von den 
Folgen unſerer unbedeutendſten Handlungen! 

Ein Fenſter in der Waſchküche war unverriegelt. Man 
nahm ſpäter an, das Mädchen habe daſſelbe aus Vorſicht 
offen gelaſſen, für den Fall, daß die Hinterthür bei ſeiner 
Rückkehr verſchloſſen fein ſollte. Pponnes Eltern, die glaubten, 
ſie ſei lange im Bette, hatten, ehe ſie ſelbſt zur Ruhe gingen, 
nicht in ihrer Tochter Kammer hineingeſehen, um ſie nicht 
aus dem Schlafe zu wecken. { 

Vor der Kirche ſtand ein Haufen Dorfbewohner; die 
Mutter Mvonnes ſtand laut weinend in der Mitte und wartete 
auf den Herrn Pfarrer, um ihm ihren Kummer mitzutheilen. 
Er würde helfen und tröſten, wenn es möglich war. Gerade 
kam er heraus und ſchnell wurde ihm die Geſchichte erzählt. 
Bleich, faſt zitternd, wie ein geſchlagener Mann, ſtand er vor 
den Leuten. Die Worte der Ermuthigung und Hoffnung, 
die er der Mutter hatte ſagen wollen, ſtarben ihm auf 
den Lippen und er blickte ſie mit traurigen, mitleidsvollen 
Augen an. 

„Arme Mutter!“ ſagte er — „arme Yvonne!“ 


Da erwähnte Jemand den Fluß. 
„Ja“, meinte er, „es würde vielleicht gut ſein, den Fluß 
zu durchſuchen.“ 8 


Damit ging er fort, indem er die Leute ziemlich rathlos 


zurückließ. Gleich darauf kam er wieder. 
„Um wie viel Uhr, ſagtet Ihr, kam ſie heim?“ 
„Um acht Uhr, mon pere.“ 


„Oh, es war halb neun, vielleicht ſchon ſpäter, als ich 


vom alten Andre zurückkam. Da ſtand fie auf dem Wege 
unter den Cypreſſen. Ich ſprach mit ihr und ſagte ihr, 
ſie 12 heimgehen; es fer zu ſpät für fie, noch draunen 
zu ſein.“ 
Da war wenigſtens etwas Licht in dem Dunkel. 

ft „Was machte fie, mon pere?“ rief die arme Mutter 
eifrig. 
„Mir ſchien, ſie war etwas verwirrt; dann erzählte fie 


mir, ſie habe eine Botſchaft für mich von Mutter Julie. War 


das ſo?“ fragte er, nach Mutter Julie hinſehend. J 

„Ja, allerdings, mon père; aber dieſe Botſchaft gab ich 
ihr vor dem Abendſegen, als ſie auf dem ege zur 
Kirche war.“ 

„Ja, meine Lieben, das iſt das letzte Mal, daß ich ſie 
ſah. Ich glaube ſicher bemerkt zu haben, daß ſie ſich heim⸗ 
wärts wandte, ehe ich in meinen Garten ging. Leider kann 
ich Euch nichts weiter ſagen. Möge Gott dir helfen, arme 
Mutter! Möge die himmliſche Mutter dich tröſten!“ 

Er wandte ſich wieder fort von der ſtaunenden Menge 
und ging langſam zu ſeinem Hauſe. 

ann begann das Suchen. Der Fluß wurde durchzogen. 


25. März 1893 
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ru In dem Bericht über den zum Beſten der 

Diakoniſſen⸗Anſtalt von Herrn Konſiſtorialrath Dr. Borgius ge⸗ 

haltenen Vortrag findet ſich ein unangenehmer Druckfehler. Es iſt 

beiter von Platos „Phädra“ geſprochen, es muß natürlich „Phäd eon“ 
en. 

p Wahrſcheinlich aus Rache zertrümmerte geſtern ein 
Hausdiener mit einem Stein das große Schaufenſter in dem Hauſe 
Wilhelmsplatz 18. Daſſelbe hat einen Werth von ungefähr 600 M., 
und wenn auch der Beſitzer durch die Verſicherung etwas gedeckt 
iſt, fo iſt ſein Schaden noch immer recht bedeutend. Der Burſche 
wurde natürlich ſofort verhaftet. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


D Jarotſchin, 22. März. [Fortbildungsſchule. Re⸗ 
muneration für deutſchen Sprachunter richt.] Die 
Lehrlinge Trafankowskt, Mazurek, Wojciechowski, Lippe, Kor⸗ 
nas, Zaborowskt, Wiesner, Panczak, Leonhard, Szymanski, Lud⸗ 
wiczak und Cieſielsli weigerten ſich. die ſtaatliche Fortbildungs⸗ 
ſchule zu beſuchen, weil fie über 17 
deshalb angeklagt und auch vom hiefigen Schöffengerichte mit einer 
Mark reſp. einen Tag Haft für jeden der verſäumten Unterrichts⸗ 
tage beſtraft, weil das Ortsſtatut die Schulpflicht auf die Lehr⸗ 
linge vorſchreibt, die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. 
Gegen dies Urtheil legten einige der Schüler Berufung ein und 

war unter folgender Begründung: Auf ein Bittgeſuch einiger 

eifter an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten um gänzliche Auf⸗ 
hebung der Fortbildungsſchule, iſt ihnen von demſelben eröffnet 
worden, daß der Herr Mintfter für Handel und 
Gewerbe geſtattet hat, daß der Schulzwang bei 
der ſtaatlichen Fortbildungsſchule auf die noch 
nicht 17 Jahre alten gewerblichen Arbeiter be⸗ 
ſchränkt werde. Vor der Strafkammer zu Krotoſchin fanden 

ſtern in dieſer Straſſache Verhandlungen ſtatt, die das Ergebmß 


tten, daß die Fortbildungsſchüler von der Strafe frei geſprochen] T 


und die Koſten der Staatskaſſe auferlegt wurden. — Für erfolg⸗ 
reiche Ertheilung des deutſchen Sprachunterrichts an zweiſprachigen 
Schulen iſt dem Lehrer Herrn Schlabs hierſelbſt von der könig⸗ 
lichen Regierung eine Remuneration bewilligt worden. 
= Neuſtadt b. Pinne, 23. März. [Einbruch. Die b⸗ 
ſtähle. Sachſengänger. Feldarbeiten. Saaten⸗ 
ſt and.] In vergangener Nacht wurde in dem hier neuerbauten 
Rathhauſe ein Einbruch verübt. Die Diebe ſtiegen über die 
maſſive Hofmauer, und gelangten in das Poltzeibureau. Dort 
erbrachen ſie die Schublade eines Tiſches und ſtahlen aus derſelben 
die Standesamts⸗ und andere Sportelgelder im Geſammtbetrage 
von 157 Mark. Die Diebe müſſen mit den Lokalverhältniſſen ſehr 
enau vertraut geweſen ſein, denn fie gelanglen in das Bureau 
urch den zu demſelben gehörigen, in einem Verſteck aufbewahrten 


Schlüſſel, jedoch fehlt von den Einbrechern bis jetzt jede Spur. — ft 


Unſere ſonſt diebesſreie Stadt wird jetzt von Dieben ſehr mit⸗ 
genommen, namentlich iſt es auf Geflügel, insbeſondere Gänſe, 
abgeſehen. — Unſere Rübenländer (Sachſengänger) rüſten ſich be⸗ 
reits zur Abreiſe. Schon ſind mehrere von ihnen mit Kiſten und 
Kaſten, Sack und Pack fort, der größere Nachzug wird erſt nach 
dem Oſterfeſte folgen. — Nachdem ſchönes trockenes Wetter ein⸗ 
getreten, hat man auch ſchon mit den Feldarbeiten begonnen, was 
namentlich auf den leichten Aeckern der Fall. Die Niederungen 
ſind noch nicht ganz beſtellbar, da dieſelben noch mit Waſſer über⸗ 
ſchwemmt ſind. — Der Stand der Winterung iſt im Allgemeinen 
ein befriedigender, wenn man auch Stellen antrifft, welche durch 
Näſſe gelitten haben. Der vor einigen Tagen eingetretene Froſt 
hat den jungen Pflanzen keinerlei Schaden zugefügt. Die Ge⸗ 
treidepreife find immer mehr im Sinken begriffen, trotzdem Ab: 
geber im Verkauf zurückhaltend ſind in der Erwartung, daß ein 
neues Steigen nicht ausbleiben wird. 

N [(Rletinbapr.) 


O. dem Kreiſe Obornik, 23. März. 
Die Koſten des Baues einer Kleinbahn von Glowno nach Schokken 


ahre alt waren. Sie wurden J 


- 


werden ſich nach der Vorlage für den am 19. 1 zuſammentre⸗ 
tenden Kreistag des Kreiſes Obornik auf 857 100 M. belaufen. Den 
Kreis Obornik würde die Bahn in einer Länge von etwa 15 Kilo⸗ 
meter durchſchneiden. Außerdem iſt noch eine Zweigbahn projektirt 
welche von der Hauptſtrecke über Marienrode nach Glembotſchek 
nach der königlichen Forſt Grünheide abgehen ſoll. Die Bahn 
würde im Ganzen eine Länge von 34,72 Kilometer haben. Dem 
Kreistage werden 2 Vorſchläge der Firma auf Unterſtützung des 
Unternehmens unterbreitet, wovon der eine die Uebernahme einer 
Zinsgarantie ſeitens des Kreiſes beantragt, während im zweiten die 
Bewilligung einer Beihilfe gegen Aushändigung der Stammaktien 
vorgeſchlagen wird. j 

0. Rogaſen, 23. März. [Bodenloſer Leichtſinn. 
Vor einigen Tagen erhielt ein Kind in Werdum bei Rogaſen von 
ſeinem eigenen Vater einen Revolver zum Spielen. as Kind, 
nicht wiſſend, daß der Revolver geladen ſei, legte in einiger Ent⸗ 
fernung auf ſeinen jüngeren, ihm zur Obhut übergebenen dreiäh- 
rigen Bruder an und drückte los. Der Schuß krachte, und die 
Kugel verletzte dem kleinen Kinde den Backenknochen. Herr Dr. 
Ziolkowski entfernte die Kugel, die ziemlich feſt ſaß. Eltern, die 
ihren Kindern ſolch gefährliche Spielſachen geben, müßten für ihren 
Leichtſinn exemplariſch beſtraft werden. 

Schokken, 23. März. [Goldene Hochzeit.] Dienitag, 
den 21. März feierte hier einer unſerer geachtetſten Mitbürger, der 
Stadtrath Herr Poſthalter Breunig das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit. Vormittag 11 Uhr verſammelten ſich der Magtitrat und 
die Stadtverordneten, um ihrem langjährigen Mitgliede ihre Glück⸗ 
wünſche zu übermitteln und gleichzeitig überreichte Herr Bürger⸗ 
meiſter und Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kußmann die von dem Kaiſer 
verltehene goldene Ehejubiläumsmedaille. Auch eine ſtarke Depu⸗ 
tation des Landwehrvereins war erſchienen, deſſen ſtellvertretender 
Vorſitzender der Jubilar iſt, und Herr Lehrer Drews hielt im 
Namen deſſelben eine Anſprache. Der erſte Korporatlons⸗Vorſteher 

err Joſeph Ziegel übermittelte die Glückwünſche der jüdiſchen 

emeinde. Mittags fand unter großer Betheiligung die Trauung 
in der Kirche ſtatt, wobei Herr Paſtor Klämbt eine ergreifende 
Rede hielt. Nach der Trauung fand ein größeres Diner im Hauſe 
des Jubtlars ſtatt. Von Nah und Fern waren Gratulatlons⸗ 
Telegramme in großer Zahl eingelaufen, darunter auch vom Land⸗ 
rath des Kreiſes und von der Oberpoſt⸗ Direktion in Bromberg 
In ſeltener Friſche des Körpers und des Geiſtes weilte das greiſe 
ubelpaar im Kreiſe ſeiner wohlgerathenen und glänzende Stel⸗ 
lungen einnehmender Kinder und Enkel und Freunde bis zum 


ſpäten Abende. 

V. Frauſtadt, 23. März. [Thierſchau. Garniſon⸗ 
Angelegenheit.] Bekanntlich konnte das von dem hieſigen 
landwirthſch Verein für den 30. und 31. Auguſt v. J. in Ausſicht 
genommene Thierſchaufeſt, verbunden mit Ausſtellung landwirth⸗ 
chaftlicher Maſchinen, gewerblichen Erzeugniſſen und einer Geflügel⸗ 

usſtellung, wegen der in der hieſigen Provinz herrſchenden 
Maul: und Klauenſeuche nicht abgehalten werden. Ob in dieſem 
Jahre die Thierſchau wird abgehalten werden können, ſteht noch 
nicht feſt, da der Vlehbeſtand durch die Seuche ganz erheblich 
gelitten hat und die Krankheit als völlig erloſchen auch jetzt noch 
nicht anzuſehen iſt. Der hieſige landwirthſchaftliche Verein be⸗ 
ſchäftigt ſich zur Zeit noch mit der Frage der Abhaltung der 
Thierſchau. — Frauſtadt ſcheint nun wohl doch aus den mit einer Gar⸗ 
niſon 7 belegenden Städten gänzlich geſtrichen zu ſein. Am heu 
tigen Tage wurden aus den Kaſernements, welche zum 1. April 
N! We find, ſämmtliche in denſelben noch vorhanden ge⸗ 
weſenen Einxichtungs⸗Gegenſtände entfernt und theils verkauft, 
theils nach I eſchafft. Ferner wurden ſämmtliche Wäſche⸗ 
ſtücke ꝛc. und Utenſilien des hieſigen Garniſon⸗Lazareths nach 
Glogau befördert. K 

ch. Mawitſch, 23. März. (Beſcheid. Erlaß der 
Kreis beiträge. Miethsverhältniſſe! Auf die An⸗ 
frage, welche der hieſige Magiſtrat an den Reichs⸗Kommiſſar für 
die Weltausftellung in C 7 bezüglich der Gewährung von 
Beihllfen zum Beſuch der Ausſtellung für Handwerker gerichtet 
hat, tft die Antwort ergangen, daß Geſuche um Gewährung von 
Reichsbeihilfen an den Miniſter Br Handel und Gewerbe zu richten 
ind. Die für dieſen Zweck zur Verfügung ſtebenden Mittel jeien 
aber verhältnißmäßig ſehr geringfügige, ſo daß nur eine beſchränkte 
Anzahl von Perſonen der fraglichen Vergünſtigung wird theilhaftig 
werden können. — Der Kreisausſchuß für den Kreis Rawitſch hat 
beſchloſſen mit Rückſicht darauf, daß durch die niedrigen Getreide⸗ 
preiſe und die durch die Maul⸗ und Klauenſeuche herbeigeführten 
erheblichen Verluſte die Lage der Landwirthſchaft eine gedrückte 
geworden iſt und in Folge deſſen auch die Einnahmen aus Handel, 
Gewerbe und Induſtrie in den Städten merklich zurückgegangen 
ſind, von der Einziehung der zweiten Rate der Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzialbeiträge in Höhe von 18 003 M. abzuſehen. Dieſer Betrag 
ſoll durch gemachte Erſparniſſe gedeckt werden. — Die Erbauung 
der neuen Militärkaſerne und des damit in Verbindung ſtehenden 
Wohngebäudes für verhetrathete Militärperſonen hat zur Folge, 
daß hier eine große Anzahl von ae leer ſtehen Die 
Hausbeſitzer haben ihre liebe Noth; ſie haben mit den Mleths⸗ 
forderungen zum Theil ganz erheblich heruntergehen müſſen. Hohe 
Miethspreiſe können jetzt einen Grund zur Verhinderung des Zu⸗ 
zuges nicht bilden. 


F. Oſtrowo, 23. März. [Belobigung. Vorſchuß⸗ 
verein. Ferte u Am 14. Auguſt 1892 hat der vierzehn- 
jährige Gymnaſtaſt Oskar Dreßler, Sohn des Gendarmen Dreßler 
von bier, mit erheblicher eigener Lebensgefahr den Klempnerlehr⸗ 
ling Oskar Schiller hierſelbſt welcher an jenem Tage in dem un⸗ 
welt unſerer Stadt bei Szezygliczka gelegenen Bache Olobok badete 
vom Tode des Extrinkens gerettet. Dieſe verdienſtvolle That ift 
in dieſer Woche durch Herrn Regierungspräſidenten auf Befehl des 
Kaiſers und Königs belobigend zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
worden. Außerdem hat der Kaiſer befohlen, daß die Verleihung 
des Verdienſt⸗Ehrenzeichens für Rettung aus Gefahr (Rettungs⸗ 
medaille am Bande) vorläufig ausgeſetzt bleiben, die Verleihung der 
gedachten Auszeichnung an den Oskar Dreßler aber erneut in Antrag 
gebracht werden ſolle, ſobald derſelbe eine ſelbſtändigere Lebens⸗ 
ſtellung erreicht, beziehungsweiſe die Schule verloſſen haben wird. 
— Nach dem auf der vor einigen Tagen abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung hieſigen des Vorſchußvereins erſtatteten Berwaltungsbericht be- 
läuft ſich die Bilanz in Einnahme und Ausgabe auf 56 631,29 M. Der 
Kaſſenbeſtand zu Ende des abgelaufenen Geſchäftsjahres beträgt 
3486,81 M. Der Reſerpefonds I. hat die Höhe von 1 904,27 M., der 
Spes ialreſervefond 392,62 M. erreicht. Die Spareinlagen betragen 
26 171,56 M., die Gewinnüberſchüſſe 1 102,48 M. Im Laufe des 
Jahres ſind 14 Mitglieder hinzugetreten, dagegen 20, darunter 
10 durch Ausſchluß ausgeſchieden. Im Ganzen hat der Verein 
170 Mitglieder. In den Vorſtand gehören Herr Oekonomie⸗ 
kommiſſionsrath Goldſtein, Herr Buchbändler Hayn und Kauf⸗ 
mann Springer hier. — Die diesjährigen Oſterferien unterſcheiden fich 
von den früheren in unſerem Orte dadurch, daß nicht nur das 
königliche Gymnaſtum ſchon am 24. d. M., ſondern auch ſämmtliche 
Volksſchulen an dieſem gemäß einer Regierungsverfügung ſchließen 
und an demſelben Tage — am 11. April — mit dem Gymnaſium 
den Unterricht wieder aufnehmen. 


D Bodiamtiche, 23. März. Schulſchließung] Der 
Typhus, welcher ſchon jahrelang in Swiba herrſcht, iſt auch in der 
dortigen katholiſchen Lehrerſamilie aufgetreten. Die katholiſche 
Schule Swiba iſt daher bis auf Weiteres geſchloſſen. 


—i. Gueſen, 24. März. Einbruch.] Heute Nacht iſt im 
Bureau des Herrn Juſtizraths Meinhardt ein Einbruch ausge⸗ 
führt worden. Das Bureau liegt iſolirt. Die Diebe haben mit⸗ 
telſt Dietrichs die Bureauthür geöffnet und den oberen Theil des 
Schreibtiſches, in welchem die etierne Kaſſette angebracht iſt, mit⸗ 
genommen. Die Diebe haben wahrſcheinlich prodirt, im Bureau 
die Kaſſette zu erbrechen und das Geld herauszunehmen, da ihnen 
dies nicht in kurzer Zeit auszuführen gelang, fo nahmen fie dem 
oberen Theil des Schreibtiſches mit. In der Kaſſette befanden ſich 
gegen 200 Mark baar, verſchledene Sparkaſſenbücher in beträcht⸗ 
licher Höhe und für etwa 150 Mark Stempelmarken. Um 5, Ubr 
früh wurde die Kaſſette von einem Bahnbeamten in einem Graben 
in der Nähe des Bahnhofs vorgefunden und ſofort der Behörde 
hiervon Mittheilung gemacht. Aus der Kaſſette haben nun die 
Diebe das baare Geld und Stempelmarken in Höhe von 100 Mk. 
geſtohlen; die Sparkaſſenbücher aber zurückgelaſſen. Von den 
Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. Es ſcheint, als ob wir es mit ein 
und derſelben Diebesbande, die kürzlich bei verſchledenen Kauf⸗ 
leuten des Nachts probirten, die eiſernen Geldſchränke zu erbrechen, 
zu thun haben. 


Schneidemühl, 23. März. [Fackelzug.] Heute Abend 
brachten die Oberklaſſen des Gymnaſiums dem Direttor Thalheim 
aus Anlaß ſeines Scheidend von der Anſtalt (derſelbe iſt nach 
Hirſchberg verſetzt) einen Fackelzug. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. März. [Verſamm⸗ 
llung von Landwirthen.] Die beiden landwirthſchaftlichen 
Vereine von Crone an der Brahe und von Groß Lonsk haben zu 
dem Bunde der Landwirthe bereits Stellung genommen. Wie es 
vorauszuſehen war, erklärten ſich eine Anzahl Landwirthe zum 
Beitritt bereit, aber die Herren thaten noch mehr für die gute 
Sache, ſie verpflichteten ſich nämlich, neue „Genoſſen“ für den 
Bund zu werben. Ob ſie damit viel Glück haben werden, iſt eine 
andere Sache, denn ein ziemlich hoher Prozentſatz der Landwirthe 
unſerer Gegend iſt polniſcher Nationalität und wenn man von den 
Aeußerungen der polniſchen Preſſe auf die Geſinnungen der Polen 
dem Bunde gegenüber ſchließen darf, und wir meinen ein ſolcher 
Schluß 4 vollſtändig gerechtfertigt, ſo werden die Herren vom 
Bunde bei den Polen wenig Gegenliebe finden. Es wurde weiter 
beſchloſſen, die einmaligen Zeichnungen erſt bei der Bildung der 
Bezirksgruppe des Bundes, die demnächſt ſtattfinden wird, abzu⸗ 
führen. Im weiteren Verlauf der außerordentlichen Sitzung, die 
auch außerordentlich ſtark beſucht war, wurde dem Wunſche unſeres 
Kreislandraths entsprechend feſtgeſtellt. ob auf der rechten Seite 
der Brahe ſich Landwirthe zum Anbau von Zuckerrüben für die 
Zuckerfabrik Schwetz bereit erklären würden, da hiervon der Bau 
der Tertlärbahnlinie, die Crone indirekt mit Schwetz verbindet, ab⸗ 
hängt. Die Feſtſtellung ergab nun ein ſehr günſtiges Reſultat, 
denn von den Anweſenden wurden 550 Morgen für den Rübenandau 
zugeſichert und außerdem noch 300 Morgen für die Nichterſchienenen 
angenommen. Auch die Nakeler Zuckerfabrik extlärte ſich zur Er⸗ 
werbung event. anzupflanzender Zuckerrüben bereit; in der Ver⸗ 
ſammlung wurde jedoch aus mehrfachen Gründen die Verbindung 
mit der Zuckerfabrik Schwetz begünſtigt. 


der Wald durchſtreift, doch man fand keine Spur. Später 
am Tage kam man auch nach den Pfaden unter den Cypreſſen. 
Sie hatten dort nicht früher geſucht, weil der Pfarrer geſagt 
hatte, er hätte geſehen, wie Yvonne den Platz verließ. Aber, 
heilige Mutter, was war das? Ein Fetzen von einem Kleide 
auf den bröckeligen Steinen der Mauer; Spuren ſchwerer 
Fußtritte auf dem niedergetretenen Gras und Unkraut und ein 
dunkelrother Fleck, den kein Regen weggewaſchen hatte. 


Das Stück Zeug kannten ſie wohl; es war roth⸗ und 


weißgeſtreifter Kattun, wie Yvonne ihn fo gern trug; auch am |d 


Tage vorher hatte ſie ein ſolches Kleid getrogen. Entſetzt 
ſtanden die Leute da und Einer ſchaute den Anderen fragend 
an. Was für ein fürchterliches Ereigniß drängte ſich da in 
ihr ruhiges Daſein? Wer konnte Moonne etwas zu Leide 

han haben — der ſchönen, lachenden Yvonne, die ſie Alle 
ns hatten? Sorgfältig traten fie zur Seite, um das 
gräßliche Zeugniß nicht zu zerſtören; ſorgfältig nahmen ſie 
den Fetzen des Kleides und gaben ihn dem Vater, der, bald 
ſtumpfſinnig, bald außer ſich vor Schmerz, ſie auf der Suche 
den ganzen Tag begleitet hatte. Der Pfarrer war nicht bei 
ihnen. Wir hörten, daß er in die Nachbarſchaft gegangen 
war und wunderten uns, daß er ſeine Gemeinde in ſolcher 
Kriſis verlaſſen hatte. 


Am Abend kam Jean Dupres zu mir und vertraute mir 
an, was er mit Yvonnes Verſchwinden zu thun hatte. Der 
arme Burſche war ganz gebrochen vor Schmerz und Kummer. 
Er erzählte mir mit einfachen Worten, er habe die reizende 
Doonne geliebt und es ſei feine ſehnlichſte Hoffnung geweſen, 


Bi 


fie, trotz der elterlichen Pläne mit Etienne, zu ſeinem Weibe 
zu machen. 

„Doch ſeien Sie gewiß, gnädige Frau“, ſagte er ernſt, 
„ſie war mir heilig. Ich hätte ihr nicht ein Haar auf ihrem 
Haupte krümmen können. Das arme Ding! Sie erzählte 
mir von ihrer Furcht und ihrem Abſcheu vor Etienne! Wie 
graute ihr bei dem Gedanken an ſeine Rückkehr; ich dachte, 
wir wollten Ihnen Alles ſagen und Ihre Theilnahme zu ge⸗ 
winnen ſuchen und Sie bitten, für uns ein gutes Wort ein⸗ 
ulegen. Geſtern Abend, ſo hatten wir verabredet, wollten wir 
nach dem Abendſegen, wenn die anderen Leute fortgegangen 
waren, ein paar Minuten mit einander ſprechen; dann wollten 
wir überlegen, was zu thun wäre und wann wir mit Ihnen 
ſprechen ſollten; denn jeden Tag fürchteten wir die Rückkehr 
Etiennes. Ich würde ihr nicht erlaubt haben, lange draußen 
zu bleiben, und würde jedenfalls dafür geſorgt haben, daß ſie 
ſicher nach Hauſe kam. Wahrſcheinlich konnte ſie nicht zurück⸗ 
bleiben, als ſie mich nicht ſah, das arme Kind, dann dachte 
ſie wohl, ich hätte mich nur verſpätet und warte auf ſie und 
ſo ſchlüpfte ſie noch einmal aus dem Hauſe heraus. Sie war 
rein und einfältig wie ein Kind.“ 

Ach! wie wünſchte ich damals, wie wünſchte ich ſpäter, 
daß ich das gewußt, daß ich Jean an jenem verhängnißvollen 
Abend nicht fortgeſchickt hätte. Doch was konnte es helfen? 
Wir müſſen uns in das Unabwendbare fügen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Hermann Sudermann, Heimat b. Schauſpiel in 
vier Akten. J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachfolger in Stutt⸗ 
gart. Preis geheftet 3 Mark. Elegant gebunden 4 Mark. — 
Sudermanns pieraktiges Schauspiel „Heimath“ hat auf das Publi⸗ 
kum mit der Wucht und Entſchiedenheit einer dramatiſchen Arbeit 
gewirkt, in welche der Dichter das Markige feiner Charakterſchil⸗ 
derung und das Unerbittliche feiner Weltanſchauung rückhaltlos 
hineingelegt hat. Nach all den Schnurren der letzten Zeit mußte 
der hohe Ernſt, der aus der ſzeniſchen Entwickelung dieſes Stückes 
ſpricht, um ſo unmittelbarer ergreifen. Die dramatlſche Spannkraft 
tt ganz erſtaunlich, in der Kataſtrophe, der enticheidenden Szene 
wiſchen Vater und Tochter, von erſchütternder Wirkung, wie denn 

ede und Gegenrede durchweg eine echt dramatiſche Schlagkraft 
beſitzen, ebenſo wie Zeichnung und Führung der Charaktere durch 
eine aus Realismus und Poeſie gemiichte Wahrhaftigkeit uns in 
Spannung erhalten. Sudermann hat mit feiner. „Heimath“ ge⸗ 
radezu ein Meiſterwerk geſchaffen, welches wir den beſten Werken 
der nachklaſſiſchen Dramatiker an die Seite ſtellen müſſen. 


Im alten Schloß und andere Erzählungen von Carl 
Hecker. Illuſtrirt von H. Albrecht. Verlag von Carl Krabbe 
in Stuttgart. Auf feſtem Grund und Boden heben, ein warnt 
empfindendes Herz in der Bruſt und mit jcharfblidenden Augen 
begabt, ſchöpft Karl Hecker aus dem Reich des Erlebten und Er⸗ 
fahrenen und bietet es uns in lebendiger Darſtellung echt und wahr, 
doch im verklärten Lichte des Dichters und Humoriſten. Das tit 
der Eindruck, den man aus ſeinem neueſten Buche: „Im alten 
Schloß und andere Erzählungen“ empfängt. Vorwiegend Luſtiges 
aus dem Offiziersleben bietend, weiß er doch auch, wie z. 8. „Der erſte 
Schnee“, dem Tragiſchen vollauf gerecht zu werden; und daß eiue 
originelle Phantaſie dem trefflichen Realiſten zu Gebote ſteht, das 
beweiſt u. X. die erſte Erzählung des Werkchens und namentlich 


1118 die prachtvolle „Geſchichte eines Briefes, von ihm ſelbſt er⸗ 
zählt“. 
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—r. Bentſchen, 24. März. [Being] Heute Mittag traf bel 
a 


der Herr Regierungspräſident v. Himly in Begleitung des Re⸗ 

Rt Degner bier ein, beſichtigte eingehend die hieſigen 
Ban nahm die Stärkefabrik ſowie die Cholerabarade am Bahn- 
bofe 2 Augenſchein und kehrte mit dem 4 Uhr⸗Zuge nach Poſen 
zurück. 


a 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 23. März. [Schulweſen im Vorort Mocker.) 
Nach Oſtern ſoll in unſerem 10000 Einwohner zählenden Vororte 
Mocker eine Umgeſtaltung des Schulweſens erfolgen. Das neue 
10 Unterrichtsräume enthaltende Schulgebäude wird endlich in 
Benutzung genommen. werden vier getrennte Schulen, je eine 
evangeliſche und katholiſche Knaben⸗ und Mädchenſchule gebildet. 
Leider genügen die beiden Schulgebäude mit ihren 20 Unterrichts⸗ 
räumen dem Bedürfniſſe nicht. Die Schülerzahl iſt jetzt fo groß, 
daß bereits 25 Unterrichtsklaſſen beſtehen. Es werden alſo für 
5 Schulklaſſen auch ferner die Unterrichtszimmer fehlen. Aehnlich 
verhält es ſich mit den Lehrkräften. Zwar ſollen gleich nach Oſtern 
6 neue Lehrer angeſtellt werden; aber die dann vorhandenen 20 
Lehrkräfte müſſen 25 Klaſſen verſehen, ſo daß alſo 5 Klaſſen keine 
eigene Lehrkraft haben werden. Auch die Gehalts verhältniſſe der Lehrer 
ſollen eine Aenderung, leider keine Verbeſſerung, erfahren. Die 
Regierung hat eine Gehaltsordnung aufgeſtellt, nach der die Lehrer 
800 M. Anfangsgehalt beziehen ſollen, das ſich nach 5 Dienſtjahren 
um 100 M. und nach je weiteren 5 Dienftiahren um je 200 M. 
bis auf 1900 M. (in 30 Dienſtjahren) ſteigert. Eine Wohnungs⸗ 
Entſchädigung iſt nur bei den Hauptlehrern vorgeſehen. Wie dürftig 
dieje Gehaltsordnung fit, geht ſchon daraus hervor, daß fie (ab- 
geſehen von den Hauptlehrern) keinem der jetzt angeſtellten Lehrer 
eine Verbeſſerung bringt. Im og ge würden ſich letztere in 
ihrem Einkommen um 80 bis 280 M. verſchlechtern, wenn ſie ſich 
der neuen Gehaltsordnung untermerfen. Es wird dieſelbe dem⸗ 
nach nur bei den 6 neu anzuſtellenden Lehrern Anwendung fin: 
den. Thatſächlich erfolgt dadurch eine Abbeſſerung des Lehrer⸗ 

ehalts. Und das geſchieht in einer Zeit, in der von der oberſten 
Unterrichtöbebörbe eine allgemeine durchgreifende Verbeſſerung der 
Einkommensverhältniſſe der Volksſchullehrer angeſtrebt wird. 

* Graudenz, 23. März. UUnſchuldig verurtheilt?] 
Der zur Zeit hier im Zuchthauſe befindliche Lehrer Wolff war vor 
ca. 10 Jahren in Danzig wegen Verleitung zum Meineide zu 
3 Jahren Zuchthaus verurtheilt, trotzdem er auf das Lebhafteſte 
ſeine Unſchuld betheuerte. Wenngleich nun auch ſeine verſchiedent⸗ 
lichen Anträge auf Wiederaufnahme des Verfahrens, die er während 
Verbüßung der Strafe und auch nach Entlaſſung aus dem Zucht: 
hauſe (in welches er dann ſpäter wegen anderer Strafthaten zurüd: 
kehrte) ſtellte, zurückgewieſen wurde, ſo hatte ſich in letzter Zeit die 
Staatsanwaltſchaft doch ſelbſt veranlaßt gefunden, erneute Recherchen 
anzuſtellen, welche derartiges Entlaſtungsmaterial geliefert haben 
ſollen, daß die Anklagebehörde nunmehr für W. die Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens beantragt hat. 


Ans dem Gerichtsſaal. 


* Trier, 20. März. Die cause celèbre unferer diesjährigen 
Schwurgerichts⸗Sitzung, wird der „Frk. Ztg.“ geſchrieben, bildete 
die zweitägige Verhandlung gegen die Mordkomplizen Mathias 
Bläſius und die Ehefrau des Exmordeten, Angela Krickel, beide 
aus Pohlbach im Kreiſe Wittlich. Die Verhandlung erfolgte unter 
ungeheuerem Andrang des Publikums und offenbarte einen Ab⸗ 
grund ſittlicher Verkommenheit, wie er in unſeren friedlichen länd⸗ 
lichen Bezirken wohl nur ſelten zu finden iſt. Die 37jährige Ange⸗ 
klagte war jeit 16 Jahren mit dem Hilfsweichenſteller Johannes 
Krickel kinderlos verbeirathet, unterhielt aber mit dem 21jährigen 
Angeklagten ſeit längerer Zeit ein ſträflliches Verhältniß, das 
ſchließlich den verbrecheriſchen Gedanken in ihnen wachrief, den 

tmüthigen, im Dorfe allgemein beltebten Krickel gewaltſam zu 
ejeitigen. Der Mordplan wurde in allen Einzelheiten am Aller⸗ 
heiligentage des vorigen Jahres ſeſtgeſtellt und in derſelben Nacht 
auch zur Aus füprung gebracht. Das entmenſchte Weib hatte ihrem 
Geliebten einen Revolver gekauft; mit dieſem bewaffnet, ſichlich ſich 
der Mörder Nachts 2 Uhr an das in tiefiter Stille liegende Haus, 


ſtieg dort an dex Hinterſeite durch eine Fenſterluke, zu welcher 


Frau Krickel vorſorglich eine Treppenſtufe gemacht hatte, in das 

nnere des Hauſes und drang bis zur Schlafſtubenthüre vor. 
Dune ein wiederholtes Geräuſch mit der Thürklinke gab er dem 
Weibe das verabrede Zeichen. Die Frau weckte den Mann mit 
den Worten, es ſei Jemand im Haufe. Der nichts ahnende Mann 
ſtand auf und ging auf die Thüre zu. In dieſem Augenblicke gab 
der Mörder den eriten Schuß ab, der nicht traf. Frau Kıidel 
zündete raſch ein Licht an, damit ihr Komplize beſſer ſehen könne, 
aber auch der zweite, durch die Glasthüre abgegebene Schuß traf 
nicht. Nun ſtieß das ſchreckliche Weib den Mann mit den Worten: 
„Weiß der Teufel, was Du für ein Kerl biſt, mach, daß Du her⸗ 
auskommſt“, durch die Thüre direkt in die Arme des Mörders. 
Dieſer ſchlug mit einer Eiſenfeile auf ſein Opfer ein, wollte ſich 
aber, als der erſchreckte Krickel nach dem Fenſter eilte, um nach 
Hilfe zu rufen, raſch entfernen. Die Frau def ihm nach und zerrte 
ihn zu der Vollendung der Blutthat zurück. Bläſius ſchlug nun 
das Opfer mit der Feile nieder und ſchoß ihm die todtbringende 
Kugel durch den Kopf, Hierauf entfernte er ſich auf demſelben 
Wege aus dem Haufe und eilte auf weitem Umwege beim. Als 
die Frau ihren Geliebten in Sicherheit wähnte, ſchrie ſie laut um 
Hilfe und jammerte den raſch herbeigeellten Nachbarn die Schauer⸗ 
mär vor, Diebe ſeien eingebrochen und hätten ihren Mann 
erſchoſſen. Sie führte die Beſtürzten an ihre Leinwandtiſte, die 
He vorher aufgeriſſen und etwas durchwühlt hatte, aber außer 
zwei ke na Betttüchern fand fich Alles in beiter Ord⸗ 
nung. Um ihren in den letzten Zügen rn Mann kümmerte 
ie ie gar nicht. Niemand im Dorfe glaubte an den verſuchten 
Dieb, und der Ortsvorſteher ſtellte ſchon am Morgen nach der 
Mordnacht feſt, daß die Fußſpuren nach dem Blaſiusſchen Hauſe 
führten und genau mit den Schuhen des Bläſius übereinſtimmten. 
Blüſius wurde denn auch noch an demſelben Tage, als er aus der 
Kirche lam verhaftet und legte bald darauf vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter in Trier ein offenes, reumüthiges Geſtändniß ab, das in 
ſeinen Einzelheiten mit den Zeugenausſagen genau übereinſtimmte. 
Das bald darauf ebenfalls verhaftete Weib leugnete jede Mitſchuld. 
Das Verhalten der Megäre, einer unanfehnlichen Perſon, die wäd⸗ 
rend der ganzen Verhandlung die Maske der Unſchuld aufſetzt und 
in erheuchelter Wuhrbeitsliebe die Zeugen an ihren Eid ermahnt, 
macht den denkbar ſchlechteſten Eindruck. Während ihrer Unter⸗ 
ſuchungshaft hat ſie mehrere von Frömmigkeit triefende Briefe an 
die Ihrigen geſchrieben, daneben aber ſich nicht entblödet, wieder: 
olt unfläthige Lieder zu fingen. Der junge, kräftige, hüͤbſche 

urſche, der ganz gebrochen auf der Anklagebank ſitzt, erweckt als 
reuiger Sünder N Mitgefühl. Die Geſchworenen ſprachen 
nach kurzer Berathung das „Schuldig“ des Mordes und der An⸗ 
ftiftung zum Morde, worauf der Gerichtshof die Beiden zum Tode 
verurtheilte. Das Weib nahm auch diefen Spruch kalt und ohne 
Erregung auf. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptftadt, 23. März. Ueber das 
Defizit für den Bau der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 
kirche, wie der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt, daß der Kaiſer neuerlich 
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einer Prüfung der Baupläne den Wunſch ausgeſprochen bat, 
ß die Thürme dieſer Kirche, die höchſten Thürme von 
Berlin ſein möchten zu Ehren des Andenkens des verſtorbenen 
Monarchen. Weſentlich wegen der dadurch veranlaßten anderwei⸗ 
tigen Veranſchlagung der Baukoſten erhöht fih das Erforderniß 
für die Bauſumme von 1½ auf 3 Millionen Mark. 

Großen Schaden an Material hat geſtern Morgen 


ein Eiſenbahnunglück in Tempelhof angerichtet. Der Güterzug 672 


ſollte auslaufen und ſtieß beim Rangiren auf einen neben dem 
Lokalgeleiſe belegenen Schienenſtrange nahe der Umladehalle auf 
vier andere Wagen auf. Der Anprall war ſo gewaltig, daß alle 
vier Wagen aus den Schienen gehoben und mehr oder minder mit 
ihrem Inhalt zertrümmert wurden. Das Geleiſe wurde vorläufig 
geſperrt. Die Aufräumungsarbeiten dauerten bis zum ſpäten Nach⸗ 
mittag. Wenſchen find bei dem Unfalle nicht verletzt worden. 

Zu einem großen Skandal kam es in der von der 
1 geſtern Abend in Bolzs Saal, Alte Jakobſtraße 

tr. 75, peranſtalteten großen „Seelen⸗Rettungs⸗Verſammlung“ 

Oberſt Me. Kie, früher ein leidenſchaftlicher Billardſpleler, ſeit 12 
Jahren aber ein Offizier der Heilsarmee, wie es in den Ankündi⸗ 
gungen hieß, erzählte der Verſammlung von ſeiner „definitiven Be⸗ 
tehrung“. Major und Majorin Falkus fangen, von Lärm unter 
brochen, Paſſionslieder In die allgemeinen Geſänge ſtimmte die 
Verſammlung lebhaft ein. Während der Gebete ertönten Rufe nach 
Bier und Cognac. Auf den Galerien wurde getrommelt, gepoltert 
und ſonſtiger Unfug getrieben. > 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: Am jüngſten Sonntag in 
den Nachmittagsſtunden zwiſchen 5 und 6 Uhr war der 3 
der Maaßen⸗ und Eiſenacherſtraße gelegene Theil der Nollendorf⸗ 
ſtraße Zeuge wüſter Ausſchreitungen. In einem Hauſe 
der Nollendorfſtraße liegt im Keller ein dem Aeußern nach anſtän⸗ 
diges Speiſelokal mit zwei Fenſtern nach der Straße und einer 
Eingangsthür mit Glasſcheiben. Aus dieſem Lokal kamen etwa 
vier blutende Männer heraus, die mit einem Gaſt in ein Handge⸗ 
menge gerathen waren, wobei auch die beiden Wirthsleute ſchwere 
Wunden davongetragen hatten und das Innere des Lokals gründlich 
zerſtört war. Gleich hinter ihnen war von innen die Thür ge⸗ 
ſchloſſen worden, und als fie nun von neuem vergeblich Einlaß be- 
gehrten, ſchlugen fie mit Stöcken, Händen und Füßen die Scheiben 
der Thür und beide Fenſter entzwet. Endlich erſchien Schöneberger 
Polizei zur Aufnahme des Thatbeſtandes und zur Einlieferung der 
beiden aut ſchwerſten Verwundeten in die maison de santé in 
Schöneberg. Die Ausſchreitungen hatten viele Neugterige in der 
Nähe des Thatortes verſammelt. 

Ueber die Entſtehung eines „Bazars“ ſchreibt 
ein Berichterſtatter: Der Beſitzer eines der größten „Bazare“ hatte 
vor etwa 5 Jahren einen kleinen Laden inne. Das Geſchäft ging 
ſehr ſchlecht, und da der Beſitzer nicht die Mittel beſaß, um die 
Miethe zu bezahlen, ſo traf er bereits Vorkehrungen, um die Kon⸗ 
kurseröffnung herbeizuführen. Er muſterte ſeine Waarenvorräthe 


und fand darunter einen größeren Poſten Handſchuhe, die bereits 60 
lange lagerten und von Motten ſtark zerfreſſen waren. Dieſe 


ziemlich wertbloſe Waare beſchloß er ſchleunigſt 
hängte die Paare, die im guten Zuſtande einen 
haben mochten, in langen Reihen in ſeinem Schaufenſter auf, die 
ſtark zerfreſſenen bot er für 10 Pf., die weniger beſchädigten für 
15 und 20 Pf. aus. In wenigen Tagen waren fämmtliche Hand⸗ 
ſchuhe ausverkauft und mit der Einnahme half ſich der Verkäufer 
über den Konkurs hinweg. Zugleich aber war ihm das Verſtänd⸗ 
niß für die Einträglichkeit des Verkaufes verdor ener und beſchä⸗ 
digter Waare aufgegangen. Heute bezieht er beſchädigte und min⸗ 
derwerthige Waaren auch aus Frankreich und Stalten. Vor Kurzem 
kamen große Kiſten mit Glaswaaren aus Frankreich an. Die eine 
wurde beim Abladen ſtark geſtaucht und der Inhalt vielfach zer⸗ 
brochen. Einige Verkäuferinnen mußten ihn kitten, und nach we⸗ 
nigen Tagen war er verkauft. Ein Glashändler meinte: „daß ein 
Geſchäftsmann Scherben verkauft, ſtatt reeller Waare, tft kaum zu 
glauben, daß aber die Käufer ſich nach ſolchen Scherben drängen, 
das glaubt niemand, der es nicht geſehen hak.“ 

„Nach Depeſchen aus Monte Carlo hat ſich dort der 
franzöſiſche Baron Rouſſia, nachdem er eine halbe Million 
verſpielt hat, erſchoſſen. Im dortigen Kaſino geriethen ferner 
dieſer Tage zwei Beſucher über den Einſatz von 25 Loufsdor am 
rente- et duarente-Tiſch in Wortwechſel. Derſelbe endete mit 
Thätlichtetten, bei welchen einem der Streitenden der 
Schädel geſpalten wurde. Während man den Verletzten in 
ärztliche Behandlung brachte, mußte der andere gewaltſam aus dem 
Kaſino entfernt werden. 


+ Ein Zug von 374 ruſſiſchen Gefangenen wurde nach 
einer Petersburger Meldung der „Voſſ. Ztg.“ auf der ſibiriſchen 
Poſtſtraße von einem furchtbaren Schneegeſtöber überraſcht. 


verkaufen und 


280 Perſonen, unter denen ſich 62 politiſche Gefangene befanden, 7 


gingen zu Grunde. 


+ Ein äugſtlicher Theaterdirektor. Im Fürſtlichen Theater 
* Gera ſollte vor einigen Tagen zum erſten Male das Roſenſche 
uſtſpiel „Barfüßige Fräulein“ gegeben werden. Der Theater⸗ 
zettel wurde, wie üblich, am Tage vorher an die Abonnenten ver⸗ 
theilt. Da wird der Direktor Rahn darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das Perſonenverzeichuiß einen Herrn Heinrich von Plauen ent⸗ 
hält und daß es den in Gera reſidirenden Erbvrinzen von Reuß 
J. L. im Hinblick darauf, daß alle Reußiſchen Prinzen den Namen 
Heinrich führen und auch nebenbei Herren von Plauen find, arg 
verſchnupfen könne, wenn da nicht Abhilfe getroffen würde. Was 
war in der Eile zu machen? Schleunigſt wurden neue Theater⸗ 
zettel gedruckt, auf denen ftatt des Heinrich von Plauen ſich nun⸗ 
mehr ein Heinrich von Raven präſentirte. Beim Eintritt ins 
Theater wurde all' denen, welche einen alten Theaterzettel brachten, 
dieſer abgenommen und gegen einen neuen ausgetauſcht. Während 
bisher die Angelegenheit nirgends Beachtung 70 hatte, wurde 
nun, da auch noch das Theaterperſonal ſich in möglichſter Breite 
darüber ausließ, die Sache bekannt und gab ſelbſtverſtändlich Stoff 
au e Finnen Ueber den ängſtlichen Theaterdirektor wird 
viel gelad 8 
Die Millionärin als Volksſchullehrerin. Das „Neue 
Wiener Tageblatt“ berichtet aus Wien: Aus Anlaß der Beſchwerde 
mehrerer Volksſchullehrerinnen kam der Verwaltungsgerichtshof vor 
einigen Tagen in die Lage, darüber zu entſcheiden, ob auch ſolche 
Lehrerinnen Anſpruch auf die geſetzlich normirte Penſion haben, 
welche auf Grund ihrer günſtigen Vermögensverhältniſſe einer 
Penſion eigentlich entbehren könnten. Unter den Beſchwerdeführen⸗ 
den befand ſich auch eine Lehrerin, die ein Vermögen von mehr 
als einer Million Gulden und ein Haus beſitzt; ſie war nämlich 
Wittwe eines Privatiers, der fie zur Erbin ſeines geſammten Ver⸗ 
mögens eingeſetzt hatte. 
einer Jugendbildnerin, zuletzt in einem kleinen Orte des K 
landes Oberöſterreich ob. 
als öffentliche V 
ihre Penſiontrun 
bezüge mit der 


ron⸗ 
Als ſie nach zwanzigjähriger Thätigkeit 
olksſchullehrerin im Oktober vorigen Jahres um 
anſuchte, wurde ihr die 95 lung der Penfions⸗ 
n egründung verweigert, daß ſie einer Penſion nicht 
bedürfe, „indem ſie ein zum anſtändigen Lebensunterhalte mehr als 
man Vermögen beſitze.“ ie Lehrerin rief gegen dieſe 
ntiheidung ohne Erfolg alle Inſtanzen an und machte ſchließlich 
in einer Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof geltend, daß 
es ihr nicht um den matexiellen Vortheil, ſondern nur um Feſt⸗ 
. eines wichtigen Prinzips zu thun jet. Ste habe als Lehrerin 
re Pflicht erfullt, und es ſei deshalb nicht einzuſehen, weshalb 
e einer Penſion nicht ebenſo theilhaftig werden ſolle, wie alle 
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Dieſe Dame lag dem ſchwierigen Amte T 
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anderen Lehrerinnen. Nach dem Geiſte des Volksſchulgeſetzes jei 
die Penſion jedem Lehrer und jeder Lehrerin zu ahlen; das 
Geſetz ſpreche nicht von armen und reichen Lehrern, ſondern nur 
von Lehrern überhaupt. Der Verwaltungsgerichtshof gab der Be⸗ 
ſchwerde Folge und erkannte, daß der beſchwerdeführenden Lehrerin 
eine Penſion in dem geſetzlich beſtimmten Maße auszufolgen jet. 

— U 


Handel und Verkehr. 

* London, 21. März (Hopfenbericht von Cangſtaff, 
Ebrenberg u. Pollak] Der Markt verkehrte in derſelben 
flauen Stimmung wie ſeit einiger Zeit mit rückgänalgen Preiſen. 
Konſumenten kaufen nur für den nothwendigſten Bedarf in Anbe⸗ 
tracht der drohenden neuen Geſetze, die, wie man befürchtet, das 
Braugeſchäft ſehr ſchädigen würden, falls ſie angenommen wer 
den und eine Beſſerung kann nicht erwartet werden, bevor dieſe 
Befürchtungen nicht entfernt find. Kontinental⸗ und Amerikaniſcher 
Hopfen nehmen an dieſer Flauhelt Theil, bei Kaliforniſchem iſt je⸗ 
doch hauptſächlich die geringere Qualität die Urſache davon, wäh⸗ 
rend die guten Kaliforniſchen feſt ſind. Der Import in der Woch 
die am 18. d. M. endete, betrug in 1892 Ztr. 2825, 1893 Ztr. 1223. 
—— u —ꝛꝛͤ —yLᷣ( U—yVœR!,/, 7˙ *r tf in m bl (U ᷑ 


N Marktberichte. 
Breslau, 24. März, 9¼ Uhr Vorm. [Prtpatbericht.) 
Weizen behauptet, per 100 Kilogr. weißer 13,60 bis 14,30 
14.80 Mark, gelber 13,00 bis 13,80 bis 14,70 Mark, feinſter über 
Notiz. Roggen matter, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 11.60 — 12,60 — 12,80 Mark. — Gerſte in feinen Qualitäten 
knapp, per 100 Kilogramm 11,89 bis 12,50 bis 13 60 bis 15%, 
Mark. Hafer feiter, ver 100 Kilogramm 12,70 bis 13,3) 
bis 13,80 Mark, feinſter über Notiz. — Mals ohne Umjag, 
per 100 Kilogramm 11.75 bis 12.25 M. — Erbſen ſchwach 
gefragt, Kocherbſen p. 100 Kilogramm 13.0) —14,00—15,00 Mark. 
Niktorla⸗ 16,00 bis 17,00 bis 185) Mark., Futter⸗ 
Erbſen 12,25 bis 12,50 Mark. — Bohnen ohne Frage, 
per 110 Kilogramm 13,50— 14,5 Mark. — Yupinen ruhig, per 
10% Kilogramm gelbe 11.50 — 12,00 — 12,25 M., blaue 9,59—10,50 
Mk. — Wicken wenig zugeführt, per 100 Kgr. 12,00 — 12 50 We. 
— Delfaaten ſchwache Zufuhr. — Schlag leinſaat per 
100 Kilogramm 21,0) bis 23,00 bis 24.00 Mark. — Winter ⸗ 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22,00 bis 22 70 bis 
23,70 Mk. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,09 bis 
22,00 —22,.90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — vani- 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 dis 18.00 bis 19,0) U. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25 — 14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, ver 
% Kllogramm ſchleſiſche 15,50—15,75 M., fremde 14.25 bis 14,50 
9 Palm tern kuchen ruhig per 100 Kilogramm 12,50 bis 
13,00 M. — Kleeſamen rother ruhig, per 50 Kilogramm 52 bis 
—64 M. und darüber, weißer knapp, per 50 Kilogramm 40—50 
bis 60 bis 70 bis 81 Mark, hochfeiner über Notiz. — ch we⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—65 
M., feinſter über Notiz. Tannen⸗Kleeſamen ohne Frage, per 
Kilogramm 40 bis 50 bis 60 bis 62 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 ar. 17—20—24—25—28 M. Mehl! ruhig, 
100 Kilogr. Intl. Sick Brutto Wetzenmegl 00 20,5) 21,50 Mark. 
Roggenmehl 00 19,75— 20,25 M., Roggen⸗Hausdacken 19,25 —19,75 
M. Roggenfuttermehl per 100 Kuogramm. 900-940 Mark — 
Wetzenkleie (ſchale) knapp, per 100 Kilogr. 8,40 8,80 N. — Kar⸗ 
toffeln unverändert. Sypeiſekartoffeln vro Str. 1,401.60 M 
Brennkartoffeln 1.00— 1.20 Mark. 


tettin, 23. März Wetter: Schön. Temperatur + 9 R. 


E 
Barom. 771 Mm. Wind: NW 


1 


Weizen matter, per 1000 Kilo loto 144—148 M. per April⸗ 


Mai 149 M. bez, per Mai⸗Juni 150,5 M. Br., per Juni⸗Juli 
152 M. bez. — Roggen etwas niedriger, per 1%/ Kl.ogr. loko 123 
bis 124,5 M., ver April⸗Mai 126,5 bez. per Mai⸗Junt 128,5 M. 
bez., per Juni. Juli 130,5 M. bez., per Sept.⸗Okt. 134 M. Br. — 
Hafer per 1000 Kilo loto 134—140 M. — Spiritus etwas matter, 
per 10 000 Otter⸗Prozent loko ohne Faß 70: 34 M. bez., per Mär; 
70er 33,8 M. nom., per April⸗Mai 70er 33 M. Br., per Auguſt⸗ 
tember 70er 35 M. nom. — Angemeldet nichts. — Regultrungs⸗ 
preiſe: Weizen — Me., Roggen — M., Spiritus 70er 33.8 M. 


(Oſiſee⸗Ztg. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 24 März. Schluſt⸗Kurſe. 28 
Weizen pr. Aprll⸗Ma . . 149 50 150 25 
do. Juni⸗Juli . 152 25 152 75 
Roggen pr. April⸗Mal 130 25 13 75 
do. Juni⸗I ulli 133 50 134 — 
Tpiritus. Nach amtlichen Notirunzen.) ut v. 25 
do. Kr 85 5) 85 40 
do. 70er April⸗Mal 34 40 34 30 
do. 70er ar 5 35 20 55 10 
do. Toer Juli⸗Aug. { 35 60 35 50 
ds. Ter Aug.⸗ Sept. 35 90 35 81 
do. 78er Sept.⸗Okt. = un 
do. ber toda u 55 20 55 0 
ot. v. 23 Nerv 23 
Di.“ Reichs⸗Anl 87 30] 87 en 5% Pfddr! 67 30] 67 20 
Konſelld. 4% Anl. 107 61107 6] do. iquib.-Rfbri 65 20 85 30 
do. 34% „, 101 201101 2.4 Ungar. 4%, Goldr. 97 40 97 10 
5 340 Piandbrf. 102 50,102 50% do. 5%, Paplerr. 84 2 84 5 
of. 37% do. 97 80, 97 90) Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 191 40,190 50 
of. efe 103 20 163 25] Lombarden = 5170| 51 70 
o Prov.⸗Oblig. 97 - 87 —| Stst.Kommandit 3 194 — 198 70 
erx. Banknoten 168 30168 4 
do. Silberrente 82 80 2 80 Jondsſtimmung 
Nl. Banknoten 215 15 215 ruhig 
R. 44% Bodk. Pfdbr. 101 40101 
r. Südb. E. S. A. 78 20 78 — Schwarzkopf 248 — 248 — 
lan Ludwighſdt. 116 20 116 


50, Dortm. 
Mariend Mlaiv.bto 70 20 70 — 
Griechiſch % Goldr. 57 10 55 70 
talteniſche Rente 93 50 93 50 
extkaner A. 1890. 80 90 81 — 
konfelnl 1890 98 50 88 20 


Selſenktrch. Kohlen 155 60155 60 
e Steinſalz 43 500 44 50 
mo: 


A. Mittelm E. St. A. 103 5103 2 
Schweizer Zentr. 125 901125 90 
arſch. ener 201 50200 50 
Berl. . u 155 — 184 50 
tſche Bauk⸗ At 175 90175 50 


Br. L. A. 68 Mn 69 


Poſ. Sy r. — —| 97 60 
Nahbirie: Kredit 191 90, Distonto⸗Kommandit 195 — 
Ruſſiſche Noten 215 25. 


dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
5 alfo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Pluſche jeder Art 
FJabrikprei Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


zu 


ger, 


2 

2 
F 
1 


FFP 


8 wu ſof. 


Sitzung 
der Stadtverordneten 
am Montag, den 27. März 1893, 


u Poſen 
We 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 


9 wo 


. Genter der Mon 


die Verwaltung der öffentlichen Straßen und 


1890/91. 


> 


ablen. 


ee 


Perſönliche Angelegenheiten. 


Handelsregiſter. 


Sn 9 Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 501, woſelbſt die 
Handelsgeſellſchaft in Firma 


Mareus Lewysſohn mit dem 


Sitze zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 
Die Handelsgeſellſchaft iſt auf⸗ 
gelöſt. 
Poſen, den 20. März 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 4078 
Mittwoch, den 29. März d. J., 
Vormittags von 10 Uhr, ab wer⸗ 
den auf dem Hofe des Zeughauf ſes 
> der Großen Gerberſtraße — 
eldſchmieden, alte Taue, alte 
65 chtrrtheile und Werkzeuge, 
altes Leder, Lumpen, Tau⸗ und 
Strickwerk, Pappe in Plättchen ꝛc. 
— öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft. 
Poſen, den 19. März 1893. 
Artillerie⸗Depot. 3902 


8 Hericliger Ausverkauf. 


Die zur G. Schoenecker'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren 
und zwar Lampen, Alfenide⸗ 
und ſonſtige Metallwaaren, 
ins beſondere Luxusgegen⸗ 

ftände zu Geſchenken 
werden im Laden Berlinerſtraße 15 
zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Ludwig Manheimer, 
Verwalter. 3770 
Zu haben 


in den meisten 
Papier-, Schreib- 
waaren- etc. 
Handlungen, 
sonst direkt. 


FA Miethe-Oescehe. 


ee Gerberſtr. Nr. 40 
iſt eine Parterre -Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Entrée, 3 Zimmern, 
Küche, Nebengelaß und Garten 
vom 1. April d. J. zu vermieth. 

Näheres bei Sanitätsrath 
v Gasiorowski, St. Martinſtr. 26. 


Verſetzungshalber 
> zum 1. April oder ſpäter 
3 Zim., Küche, Zubehör billig zu 
verm. Gr. Gerberſtr. 6, part. l. 
0 u Bureauzwecken wird vom 
1. April bis 1. — d J. eine 
—5 Zimmern 


Wohnung von 
geſucht. Offerten unter Preis⸗ 
ande find ſchleunigſt an das 

Garniſon⸗ Bauamt Poſen 
Schützenſtraße 31 zu richten. 

Eine herrſch. Wohnung (ſechs 
Zimmer mit Zubehör) in neu⸗ 
gebautem Hauſe gegenüber 
Ser Garniſonkirche (Adalbertſtr. 
16) iſt Weg 2 ugshalber v. 1. 25 
ab zu verm ber. 

St. Martin 2 ein Bein, 
keller zu verm. 

Bäckerſtr. 2223 Wohn a2 
u. 3 Zimm. u. Küche z. v. 4089 

albdorfitr. 33 eine Wohn. 
15 Zimmern, Küche u. Zub. 

1. St., 5 3 iſt v. 

1. April verm. 4094 

L. Gacinski, Ried wan 

Sapiehaplaß 1 

Breslauerſtr. 15 (Hotel de Saxe) 
1. Etage eine Wohnung von 4 
großen, hellen Zimmern, Küche 
und vielem Nebengelaß, iſt vom 
1. Oktober 93 ab preiswerth zu 
vermiethen. Beſichtigung Nachm. 
1½—83 Uhr. Näheres beim Wirth. 
1 24, 2 Tr., freundl. 
öbl. Zim. m. ſep. E. z. v. 4096 

5 ff. möbl. Zim. bill. z. v. 
Gr. Gerberſtr. 46, Pt., l. 4104 

he möbl. Parterrezimmer it 
per 1 — 15 zu verm. Paul 
Archftraße 3 part. 409 

€ ſelten eleg. einger Zimmer 
oder 1. A 55 er. zu verm. 
In der ed. d. Ztg. 


45 


A 1 des Etats für die Kämmerei⸗Verwaltung pro 1893/4. 
1 des mit der gern Geſellſchaft unter dem 
Sunt 1880 eee en 125 

ta zur Entla tung der Rechnung über 


Vertrage 
lätze pro 


Vorlage des Magiſtrats, betreffend den Erläuterungsbericht 
um Abſchluß der Magazin- ꝛc. Verwaltung pro 1891,92. 


Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 


Bekanntmachung. 


Am hieſigen Orte mit reicher 
Umgegend iſt die Niederlaſſung 


eines Arztes 


erwünſcht, welchem die Stadt 
einen jährlichen Zuſchuß von 
450 M. bewilligen wird. 

Der Arzt muß beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig ſein und behufs 
Selbſtbereitung der von ihm ver⸗ 
ordneten Medikamente eine Haus⸗ 
apotheke halten, u deren Er⸗ 
richtung dieſſeits die Genehmi⸗ 
gung erwirkt werden würde. 

Derſelbe muß ſich gleichzeitig 
verpflichten, die Behandlung 
hieſiger erkrankter Ortsarmer 
(nur ſehr wenige) unentgeltlich 
zu übernehmen. 404 

Diesbezügliche nähere Auskunft 
wird von dem Unterzeichneten 
einzuholen erſucht. 

Scharfenort, den 22. März 1893. 


Der Magiſtrat 
Rehbein, 
Bürgermeiſter. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 1233 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplak 8. Poſen. 


Wer 1 heizb. Badestuhl hat kann —— 
warm baden. 


Preis v. 88 Mk. ab. Pros 
gratis. Auch Raten. L. WEL, Berlins. 14. 


Holzverkauf. 


Aus den unmittelbar am Wartheſtrom mit 368 Ablagen 


vorhandenen Forſten des 
M 


ajorats Oberſitzko ſoll 10 
ttwoch, den 29. M 


ärz 1 


Vormittags 10 Uhr, 
in Oberſitzko a. d. Warthe, im Gaſtlokale des Herrn von Zboni⸗ 


bots. zum Verkauf gr 
a. gefälltes Langholz. 
jähriges Schneldeholz. 


Erlen: 
Birken: 


ca. 4400 rm. 
Syeyn 28 rm. 


Das 


{nhlverstopfung, 


die Verdauung. Ste wirft 


beſondere Diät und kann 
vermindert werden. 


Grünberg bei Oberſitzko, den 23. März 189g. 
Forſtamt. 


bejeitigt Liebe’s ächter Sagradawein, Orig.⸗Präp. 
der Fabrik J. Paul Liebe, Dresden. — Dieſe öl 
Eſſenz regelt die geſtörten Funktionen der Ein⸗ 
geweide, beſonders in chroniſchen Fällen, und 1 5 


Rhabarbar, Senna, Tamarinde und draſtiſchere Stoffe, 
verurſacht keinerlei Geſchwerden, beanſprucht keinerlei 


In hö 


Üt werden: 
Klefern: 

Elchen: 
über 2 Feſtmeter. Birken: ca. 50 Stück, (Stellmacherbolz). 
b. Aufgearbeitetes Holz in Raummaß. 
in Rollen 2 m lang aus dem Belauf 


405 Stück, großentheils fein⸗ 
10 Stück, einzelne Stücke 
Kiefern: Scheitholz 


Scheitholz 90 rm. 


chwerverdanlichkeit ““ 


nicht heftig, wie Pillen, 


un und nach in der Doſis 
heren Lebensjahren, bei 


Erſchlaffung der Körperthätigkett vielfach unentbehrlich, 


übrigens in allen Altersſtadien geeignet. 
u 2,25, auch in Weinflaſchen à 
alls nicht erhältlich, ab Fabrik. 


Avotheken. 


Flaschen Mk. 
4,50 in den 


Lager: randenburg's Apoth., Wil elmsplatz u. Hofapoth. 


Zur Möbkel- 


Reinigung 


und zum Autpoliren bewährt sien nach zahlreichen An- 
erkennungen von Fachleuten und Hausfrauen am besten 


TINCTUR 


Leichte Anwendung! 
Angenehmer Geruch! 
Preis à Flasche 1 Mk. 
R. Barcikowski, Neueſtr. 7. 


P. Wolff, Wilhelmsplatz 3. 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr. 2 


8 


SCHUTZ 
Giebt hochfeinen Glanz! 
Verhindert das Ausschwitzen! 2 
Vorräthig bei: 5 
M. Pursch, Wilhelmsplatz 14. 
E. Koblitz, Krämerſtr. 16. 
Czepzynski & Sniegocki, Alt. Markt 


Echt ſchwarze Strümpfe, geſtrickt aus Hauſchild⸗ 


Eſtremadura. 
zu empfehlen. 


Dieſelben ſind zu Ausſtattungen 1 


M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe 
„Voigts Lederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voi 
Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesucht 


Friedrichſtraße 31 
iſt eine Wohnung von 10 
immern im erſten Stock per 
„Oktober zu vermiethen. 
4101 Gebrüder Pincus. 
Junger Beamter ſucht zum 
1. Mai d. J. Wohnung, beſtehend 
er 3 Zimmern, Küche u. Neben- 
gelaß. Offerten mit Breldungoße 
unter M. A. 24 in der Exped. d 
Ztg. erbeten. 4063 
I frdl. möbl. Zimm. z. 1. April 


zu verm. Näh. Viktortaſtr. 20, II. r. 


bi Siellen-Angehae 


„Zähler dureaugebilit, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
ſofort geſucht. Gehen 
ſind anzugeben. 3950 
Diſtrikts⸗Amt Glisnica, 
Kreis Adelnau. 


Tächtige Neiſeinſpektoren 


für die 5, finden unter 
an 89 2 Engage⸗ 
ment. 1. Daube & 
Co., a 4083 

Geſucht wird ein im 
erfahrener 


junger Mann, 


ea werden ſolche, die der 
doppelten Buchführung mächtig 
ſind. Offerten nebſt Beugnik- 
Abſchriften ꝛc. unter E. V. der 
Expedition der Zeitung erbeten. 


Für meine 9 
ſuche Le 


Lehrling. 
Nathan Asch. 


Ein Commis 


u. ein Lehrburſche, 


deutſch und polniſch ſprechend, 
erſterer tüchtiger Expedient) 
önnen ſich per bald melden. 


O. Fischbach, Götrchen. 


Kolontal, Eiſenwaaren ec. 


Druck und Berlug der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Leonhardi’s Tinten 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Tormal-) Tinten, Klasse I u. II. 
— Von unübertroffener Güte u. billig. weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. E 


Für mein Tuch⸗, Modes, 
Kurzwaaren⸗ und Herren⸗ 
Konfektions⸗Geſchäft ſuche 
per bald einen 

Lehrling, 
der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig und unter günſtigen Be⸗ 
dingungen. 3920 
Bernhard Betnwf 
Schmiegel. 


Einen Lehrling 
ucht 
Moritz Goldring, 


Holzhandlung. 
Für mein Colontal⸗ u. Eiſen⸗ 
bunden ena ſuche einen 
ſoliden tüchtigen 4004 


Commis. 


G. E. Kuppi, Schmiegel. 


Ein junger, ehrlicher Fleiſcher⸗ 
geſelle kann ſofort in Arbeit 
treten bei 4056 


K. Gockſch, 
Wilda, Kronprinzenſtr. 96. 


Juen -Cesucbe. 


Ein tüchtiger, kräftiger Mann 
wünſcht irgend in einem Hotel 
eine Stelle als Hausknecht 5 
zunehmen per 1. April d. J. G 
G u . L. dn bie Cap. Abele 


Mädchen für Alles 9 


Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 


Brennerei. 
r.⸗Verw. mit der neueſt. Br.⸗ 
Technik zielbewußt die höchſten 
Ausbeuten der Neuzeit liefert, in 
letzter Stellung 10 Jahre, in jetz. 
noch ungek. 3 Jahre, ſucht 1. Jult 
anderw. Stellung. Offert. B. A. 
Schrimm poſtlag. 4041 


83 

Junger Kaufmann, = 
30er Jahre, ſucht Stellung Art 
Lageriſt, Buchhalter oder Ver⸗ 
walter einer Filtale evtl. Kaution. 
Off. unt. O. S. 50 poſtl. Poſen. 


'janker, 


Unter Allerhöchst. Protect. 
Sr. Majestät des Kaisers. 


VII. Marienburger 

Geld-Lotterie ‘ 
Ziehung 13. und 14. April 1893. 
3372 Gew. = 375000 Mark 
sofort ohne Abzug zahlbar. 


Original-Loose à 


3 Mk. /@: 


Porto u. Liste 30 Pfg., empft. 2 Er 7 
\ Carl Heintze, Berlin W., ® 


Unter den Linden 


Haben Sie 
Sommerſproſſen? 


Wünſchen Sie zarten, weißen, 
ſammetweichen Teint? — fo 
gebrauchen Sie 


Berg mann's 
Lilienmilch Seife 
(mit der Schugmarfe: „Zwei 


Bergmanner“) von Bergmann & 
Co. in Dresden. 


à Stück 50 Pf. bei: 
kowski und J. Schleyer. 


Otto von Glasenapp.‘ 
Stolp i. Pomm. 4 1 


R. Barei 
4037 


Lieferung 
4 ganzer 
Wand- as u 
bretter — > 
Consolen einzelner 
Staffe Möbel- 
Stücke. 


Franko- 
versand 


säulen X. — 
ur 
rvier- 2 
Beträge 
tische eto. von 30 M. 


Ausführliche Preislisten auf 
2154 


Fltiſchertrakt e u.. 


empfiehlt S. Bergel, 4 
S. Simon. 082 


Wunsch franko 


San Hüte 


in größter Auswahl zu be⸗ 
kannt billigſten Preiſen hei 
4060 
Shubmaderfir. 11. 
d ?y 


Selterwaſſer 


ohne Preiserhöhung offerirt in 
bekannter Güte und bittet recht⸗ 
zeitig um Beſtellungen 4069 


J. Schmalz, 


Mineralwaſſer⸗Fabrik. 


Stettiner Pfund⸗Hefe 


täglich friſch, empfiehlt 4055 


. Leitgeber, 


Gr. San u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Brennſpiritus 


— „20 Pf., 16 8 


M. C. Hoffmann, 


St. Martin 47. 

7 Fenſter gut erhaltene Mar⸗ 
55 zu verk. Näh. St. Martin 
. tech. 4099 
gg te 

t 


Reſtaurateur Manasse 3 


lutarmuthu. 
leiehsucht 


diese lästigen Krankheiten mit allen 
ihren üblen Folgezuständen, wie 
schlechter Appetit, schlechte Ver- 
n chmerz, Schlaflosig- 
keit und allgemeine Schwäche e 
beseitigen prompt und sicher die 


| Kölner Klosterpillen | 


liche Wirksamkeit sich 
ahrzehnten tausendfach 


deren vorzü 
seit re 
bew. 


Man pro- 
bire und 


por Stüok 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 
3 Auszliren. 
Vergrössorn I2mal 
unter Garantie, 


Fernrohre, 
3 


Werke vers. „ 


N Kirberg & Comp 


Gräfrath-Central b. Solingen 


ae iſt entſchieden die beite 
eit von meinen 1100 Stück in 
ahrheit vorzüglich ſingenden 


Naa weil 


kräftig im Geſange, per Poſt nach 
allen Orten geſund zu beziehen. 
Preisliſte frei. W. Gönneke, 
St. Andreasberg i. Harz. 


3088 
Bromwasser, = 
(aqua bromata nervina) allen net» 
venkranken, an 7 90 opfichmeri 
u. an Schlaf oſigkeit 3 
Bye ärztl 80 8 10 en. " laſche 
aſchen 


1 re Moi 1 ine 
önial.prio. to 1 
Posen Markt: u. Breite Ecke. 


Nur 
bis Dienſtag, d. 28. Märzer., 
in Folge der ſteigenden Preiſe, 


Zucker, 


feinſte gemahlene Raffinade, feine 
und grobe Körnung, per Pfund 

x noch mit 28 fennige, 4072 
ſämmtliche Kolonialwaaren 


nur in beſter Waare zu den 
billigſten Preiſen. 


M. C. Hoffmann, 


St. Martin 47. 


85 eg nos 5 
Feinſte Pi Molkerei⸗ 
Butter, täglich frlſch, mit Won 
r. Ehtwürden des Herrn Rab⸗ 
diner Dr. Beilchenfeld, empfiehlt 
Die Butterhandlung 


D. S. Diamant, 


3694 6. Krämerſtr. 6. 
236 Walther's 


Huſtenſtiller, 

b itt * 
In Packen 2 g u. 0 Pf 
bei Paul Wolff. 


Prima faure Gurte, 


Schock 1.50—2,00 M. empfiehlt 
An Franz Wallaihır 


1Gelegenheitskauf! 


Hochelegante ſteife Herrenhüte @ 


a 1,75 M., weiche Hüte Ia. Qual. 
von 95 Pfg. an, rein ſeidene 
2 0 75 B. coul. u. ſchwarz 
a 

von 20 405 
Free, Kaufhaus, Inh. 97 | € 


mob y 

empfehle ſämmtliche Kolonialw., 

Backobſt, Gurken, Preißelbe eren, 

Honig, Chokolade, Cacao, 

Bonbons, alle Sorten Weine, 
Liqueure und Eſſig, 


alles mit Siegel Sr. Ehrw. des 
Rabbiners Hrn. Dr. Feilchenfeld. 


C. Blatt, Judenſtr. 11. 


b. an Pfg., Kinderiirämpfe | @ 


Jede Füllung tri 
einen Hinweis auf 
Staatliche 
Prüfung. 
Fabrik Dresden, 
gegründet 1826. 


Braugerſte 
kaufen jeden Poſten 


Gebr. Cohn, 
Glogau. 
1 y 


Milch offerire 


mit Genehmigung Sr. Ehrwürden 
des Gemeinde-Rabbiners Herrn 
Dr Feilchenfeld. 4099 

Schwartz, Kl. Gerberſtr. 8. 


wer beim Einkauf nach der 


Marke Anker ſieht, iſt vor 
Det Unterſchiebung werth⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. 


der Pain ⸗ Eryeller 


mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
. —.— Rückenſchmerzen, 
Kopfihmerzen, Gicht, Hüſt⸗ 
Gliederreißen und Er⸗ 
en mit beitem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon 
eine einmalige r — 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


mit Anker D 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
4 lich iſt, ſo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur 
Richters Anker Wins — 5 
— 


— ült echt. =; 
dec acht 
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u bittet um Offerten. 1111 


mög 8. vertr. an Fr. Hebam. 
Meilickew Wilhelmst. 12 2a Berlin, 


2790 


4084 


